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Verlangen nadı Slud im Herrn. 


Mach nich glütklich, Herr in Dir! 
Mach mich jelig, Herr jchon bier, 
Mad) vom Böen Du mich frei, 
Mache Du mein Herze neu. 


&ib nr Xiebe und Geduld, 
Rein’ge mich von Simd und Schuld; 
Schenfe Du auch Demut mir, 

Kieber Heiland, fiir und fir. 


Herr, Du weißt, dal ich es brauch, 


Bier in meinem Pilgerlauf; 
ESchenf mir Heberwindungsfrait, 
Serr zu jeder Eigenichaft. 


Anders fommı ich micht zum Ziel, 
Denn es wohnt in mir jo viel; 
Sch von mir Fann jelber nichts, 
Lieber Heiland Sefu Ehrüit. 


Schenf mir wahre Bu und Rei, 
Kieber Heiland, mac mich treu; 
Gib Du, Herr, mir Xebensbrot, 
Herr, Du weißt, ich bin in Not. 


Tenn mein Herz it witit und leer, 
DO, e8 wird mir oft fo fchver; 
Dak nichts Gutes in mir wohnt, 
Mein eignes „Sch“ in mir muır thront. 


Made Du e8 ganz zu nichte, 
Ta es nicht zu jehr sich brüfte; 
Ntehre Du, Herr, in mrir ein, 
Du allein follit Serricher fein. 


(Eingelandt von Ab. A. Enns.) 





(Sottes Fürjorge für fein Wert! 


(Suttes Frürjorge für fein Werf. 

Sefatas wurde, als er noch ein jun 
ger Dann war, unter jehwierigen und ent 
mutiaenden Umitäanden zu dem propbeti 
jchen Aınte berufen. Verderben drobte jei- 
nem Lande. Das jiidiiche Volf hatte den 
Schutz Nebovas durch jeine Webertretung 
des göttlichen Gejetzes verwirft und Die 
afiyrifchen Herren waren im Begriff, gegen 
das Mönigreih Nuda vorzugehen. Das 
Schlimmite war aber nicht die Gefahr von 
ihren Feinden, fondern die Verderbtheit des 
Rolfes drückte den Diener Gottes amı nıei 
iten. Sbr Abfall und ihre Empörung for 
derten Gottes Gerichte heraus. Der jugend 
liche Rropbet wurde berufen, ihnen eine 
Warnungsbotichaft zu bringen und er wu 
te, dal er bartnädigen Wideritand beaeg 
nen wirde. Er zitterte, als er auf ji) fab u. 
an die Salsitarrigfeit und den Unglauben 
des Wolfes dachte, fir das er arbeiten joll 
te. Seine Mufgabe ichien ibm fait hoff 
nungslos. Sollte er in Verzweiflung jeine 
Million aufgeben und Israel ungeitört in 
ihrer Abgötterei lalien? Sollten die Hötter 
von Ninive die Erde beberrfchen, dem Gott 
des Simmmels zum Trotz? Solche Hedan 
fen bewegten fein Seimiit, als er in der 
heiligen Halle des Tempels itand. Plöß 
lich Ächien das Tor und der innere Vor 


"Bang des Tempels aufgehoben oder bin 


lweggezogen zu werden und es vide ibm 
geitattet, in das Allerbeiligite zu Jchauen, 
was Selbit die Fühe der Propbeten nicht be 
treten durften. Da itieg dor ibn ein $e- 
ficht auf: Der Serr fah auf einem boben 
und erbabenen Throne und fein Gewand 
filllte den QTentel. An jeder Seite des 
Ihrones Itanden Seradbime nit zweien 
lügeln deckten jie ibr Antlitz, mit zweien 
Deeften fre ihre Fühe md mit aiveiem flo 
gen fie. In feierlicher. Anbetung erhoben die 
Engelsboten ihre Stimme und riefen aus: 
Seilia, 'beilia, beifig it der Herr Zebaotb; 
alle Yande find feiner Ehre voll!-Daß- die 
Ueberfchivellen bebeten von der Stimme ib- 
res Nufens, u. das Haus war voll Rauds. 

Sefatas hatte noch nie zuvor fo fehr die 
Größe oder die volllommene Heiligkeit Je- 


bovas erfannt; ımd er fühlte, daß er in 
jeiner mienichlichen Schwacdheit und Un- 
wiürdigfeit in der Gegemvart Gottes um: 
fonmten mülje. Wehe mir, rief er aus, ich 
vergebe ‚denn ich bin unreiner Lippen; 
denn ich babe den Mönig, den Serrn Ye 
baoth gejeben mit meinen Augen. Aber ein 
Serapbim fan zu ibm, ihn für feine große 
Million vorzubereiten. Mit einer glübenden 
Noble von Altar berührte er jeine Lippen 
und Sprach: Siehe, hiermit find deine Lip- 
pen gerührt, dab deine Miffetat von dir 
genonmmen Werde und deine Siimde ber- 
jöhnet jei. Und als er die Stimme Gottes 
börte, die Sprach: Wen joll ich fenden? Wer 
will unfer Bote fein? Da antwortete Se- 
jatas mit beiligem Wertrmten: Sie bin ich, 
jende mich! Wenn fich auch irdiiche Mädh: 
te gegen Sernfalent erhoben, wenn aud) Se: 
jaias mit Sindernilfen ımd Wideritand in 
jeiner Million zu Fürnpfen hatte er bat 
te den König den Serrn Zebavoth gefehen. 
Er hatte das Yoblied der Seraphim gehört: 
Alle Yande find feiner Ehre voll. Und der 
Rropbet war fir das Werf vor ihn ge 
itärft. Die Erinnerung an diefes Geficht 
begleitete ihn durch feine lange und jchwie- 
rige Million. 
Abram M. Nanzen. 
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Trrenet End in dem Herrn! 

Die Wahniiten ermabhnen stets zur 
rende; war e8 die Wirfung der fonnigen 
Luft? oder die einfache, unfchuldige, na- 
tirrliche Kebensweife des Volfes? oder des 
esrelleins don großem Reichtum, oder der 
peinigenden Arnnıt? Sewiß bat nad) den 
almen u. mancher Stelle der Propheten 
zu urteilen, das Wolf Nsrael ein hohes 
Mab von geiitlicher und natürlicher Fröb- 
lihfeit. Am Schluß des Pialters zieht 
der Organiit alle Regiiter an der Orgel 
der Natur und läht eine wahre Flut des 
Yobpreifes ausitrömen, von dem Gefang 
der Vögel, bis zum Braufen des jtürmi- 
ichen Meeres. 

Zinget dem Serrn ein neues Lied, die 
Gemeine des Herrn foll ihm loben, ®i. 
149, 1. Sa, es gibt einen Frühling,'der in 
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der Seele aufiteigt, auf das Geficht, in die 
Sprade u. in den Gefang übergeht, dem 
Herrn zu loben und die Größe feiner Hei- 
ligfeit zu riihmen. Gejang ilt ein Schutz- 
mittel gegen die böjen Anläufe des Sa- 
tans. Sag dir: „Ich will glüdlicher jein, 
ich weije jene gedrücdten, jchiwermütigen 
Gedanken zurücd, ich bin entichloijen, von 
meinen Berhältniffen weg, und nrich mei 
nen Heiland zuzumenden.“ Mad)’s ivie 
David, der jidj felbit vornahın und zu jei- 
ner Seele jprad): Was betrübit du dich (und 
biit jo) meine Seele, und biit jo unruhig 
in mir, barre auf Gott, denn ich werde 
ihm noch danfen, dah er meines Angefichts 
Silfe und nrein Gott it. Bi. 42, 12. 

Fehlt dir auch oft der Mut zum Sin- 
gen, jo lab; dennod) einen Gefang erichallen; 
die fingende Stimme wird das milde, ge- 
fagloje Herz auficheuchen und den Trib 
finn vertreiben. 

Rerbirg dich in Ehrüiti, der fich für did) 
in den Rih geitellt hat, dann werden die 
Ketten, die dich gebunden halten von dei 
nen Händen und Füßen fallen. Dereinit 
wenn wir unjern Yauf vollendet und unje- 
re Leftionen gelernt haben, dann wird #8 
uns aufleuchten und wir werden jehen, dat 
Gott uns recht geführt hat. 

Peter Born. 


Die irdischen and himmlischen Güter. 





Das menjchliche Serz iit nicht befriedigt 
in fich jelbit, e8 fucht Schätze, deren es jich 
freuen fann. Was das Herz nun amı höd)- 
iten jchätzt, das iit jein Schatz, fein Gut; 
ja es iit jein Gott. Die meilten Menichen 
begehen den Irrtum und hängen ihre Ser 
zen an das Nrdilche, an das Bergängliche, 
und davor warnt Sau. 

Unter den irdischen Gittern verjtehen 
mir alles Vergängliche. Mlle irdifchen Gt 
ter Jind jichtbar md vergehen. E83 fann das 
Neichtum verschiedener Art fein, Meder, 
Säufer, Geld, Silber, vielleiht auch eini- 
ge mal ein fchönes Kleid, Mutomobil u.a. 
Diefe irdischen Gitter betrachten die meilten 
Menichen als die hödjiten zu erlangenden 
Sitter und wunderbar, es ilt ihr einziger 
Lebenszwed. Sie jehen in der Erlangung 
diefer Güter die Quelle alles Glitdes aller 
Befriedigung und bringen die größten Op- 
fer, um diefes Vergängliche zu befiten. Sie 
fetzen ihre ganze Kraft an, die Zeit des 
ganzen Zebens, ihren Charafter, ihr Gemii- 
fen, ihren Serzensfrieden, ja ihr Seelen- 
heil. O, wie teuer bezahlen fie die Dinge 
der Vergänglichkeit. Wie betrügen fie fi! 
Nadı des Herrn Nefu Worte find e8 Dinge, 
die Motten u. Rost verzehren. (alfo Raub- 
fra), die Diebe entwenden. Ind wenn der 
Menich dann jtirbt, muß er alles verlajfien, 
auf ein verfehltes Leben zurück blidfen. Es 
beißt: Du Narr! diefe Nacht wird man dei- 
ne Seele von dir fordern; u. Wes mird’s 
fein, das du bereitet haft? Alfo achet e8, 
mer fih Schätze fammelt und ift nicht reich 
in Gott. uf. 12, 20. 21. Nefus mahnt: 
Sammelt euch nicht Schätze auf Erden da 
fie di Motten und der Rojt frefjen, ufw. 


Mennonitifhe Rundihan 


Lebt nicht fiir das Sridifche, fiir das Ver- 
gänglidhe. Hängt euer Herz nicht daran, er: 
hebt die Erdengüter nit zu Schätzen denn 
fie find «8 nit. — Sie lafjen das Herz 
leer. Und trotzdem, daß nıan fich befriedigt 
glaubt, ift man betrogen und unglüclid. 

Nun die Frage: Wie jollen wir uns den 
irdiichen Gütern gegenüber verhalten? Die- 
je al Gottes Gabe entgegen nehmen und 
zum Wreife Gottes verwenden — zum 
Wohle anderer Menfchen, wie auch) zur eige 
nen NRotdurft. Sie nicht zu Götzen unjeres 
Herzens maden, nicht Enechten Ialfen, jon- 
dern als treue Haushalter verwalten, das 
die Ehre Gottes gerettet werde, das auch die 
irdifhen Güter mithelfen Gottes Reich zu 
bauen. Wie wir zu anfang jagten, da3 
menjchliche Serz tit nicht befriedigt im fich 
jelbit, es juht nad Schätzen. Der Herr Ie- 
jus jagt: Sammtelt euch; Schätze im Him- 
nel. 

Ein großer Schatz int Simmel tft uns 
in 2uf. 10, 20 gejagt: Freuet euch, dal; 
eure Namen im Simmel gaejchrieben find. 
Der Lohn fir die Treue in diefen Leben 
it die erone der Gerechtigkeit. Das avige 
Leben, das weiße Geivand, das nie veraltet. 
Das find himmlische Gitter. 

Wir haben jhon einen Genuh und Se: 
gen diejer hinmmliichen Gitter hier auf Er- 
den. Borausgefegt wenn wir treu find in 
der Nachfolge Jeju. Die irdischen Gitter 
jind jehr wandelbar, unjer Herr Nefus, der 
größte Schatz, bleibt uns in alle Ewigfeit. 

Es heißt: Sammelt euch aber Schätze. 
Das will ung jagen, dal; wir etwas zu tıım 
haben. Wir haben zu arbeiten; es will ııma 
jagen, dab wir fie nicht auf einmal befom 
men, Jondern Musdauer im Sammeln er 
fordern. Wir müllen dann die Notwendig 
feit der irdiichen und die Wichtigfeit dei 
himmlischen erkennen, fiir Gott leben, nicht 
fire uns felbit. Sefus fagte als er feine 
Ssünger berief, folgt mir nad) und die Nitn 
ger verliehen alles und folgten. 

Denn wo euer Schatz vlt, du wird auch 
euer Herz fein. Nit der Schata nun unten, 
irdiich, To iit auch das Herz, die ganze Ge- 
finnung irdiich. Sit der Schatz oben, fo iit 
auch das Gerz oben. Infer Dichten umd 
Trachten Itrebt Himmelwärts. „Unfer Wan- 
del ijt im Simmel.“ Bi. 3, 20. 
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Der Geiz iit die Wurzel alles Ichels. 
Weil eine Aufforderung erging in der 
Rundihau eine Erklärung zu geben über 
1. Tim. 6, 10, fo will ich etliche Gedanfen 





.einjchiefen. Nicht will ich Bruder Wiens die 


Stirn bieten, fondern in Liebe die Sand, 
vielleicht fommen wir zufaınmten zu einer 
SUN was wir doc) auch follen. Eph. 
4,13. 

Hat der Bruder auf der Stanzel einen 
schler gemacht, als er fagte: „Der Geiz 
it die Wurzel alles Webels,“ wo doch da- 
gegen geichrieben fteht: „Denn Geiz ilt eine 
Wurzel alles Mebel3“ ? Ich fage nein! Denn 
der ®&eiz als 1lehel hat nicht eine Wurzel, 
fondern it jelbit die Wurzel. Auch jteht nicht 
gejchrieben: Denn Geift it eine Wurzel 








5. Auguft, 


eines Webels, aud) nicht eine Wurzel von 
allen Uebeln, jondern deutlich „denn Geiz 
it eine (aber nur eine) Wurzel (aber) al- 
les llebels.“ Man jagt dod) nicht „der Jm- 
migrant it ein Rußland,” wenn ja, fo 
wirrden wir fragen: mas ijt der Jırmmi- 
grant? fondern man jagt doch: der Jımmi- 
grant ijt einer von Anfland. Ich möchte 
nich noch deutlicher aussprechen. Es jteht 
geichrieben: der Teufel ijt der Vater dir 
Lüge, jo aud) der Geiz ijt eine Wurzel al- 
le Uebels oder der Geiz ilt die Wurzel 
alles llebels. Wie auch die engliiche Weber: 
jetzuung deutlich jagt, Yor the love of mo- 
ney i8 the root of all evil, oder die rurjjiiche 
lautet: 3bo Korenj wfed) Soll jeit Samo- 
Ijugije. (Denn Wurzel alles Webels iit 
Geiz.) 

Nun wird vielleicht jemand jagen, ein 
Baum hat dod) viel Wurzel, warum tt hier 
denn die Nede nur von einer Wurzel? Ant. 
wort: Seder Baum hat eine Sauptiwurzel, 
welche der Uriprung des Baumes iit, oder 
die Mutterwurgzel aller andern Wurzeln, 
auch des Baumes it. Der Teufel tit der 
Vater der Lüge. Der Geiz (ob Geldgeiz 
oder Ehrgeiz) die Mutter der Sünde, Da 
jind die Eltern der Sünde. 

Das find jo Gedanfen eines Immtigran- 
ten, dem es gut geht in Amerika. 

Srübend Sacob Funf., 








Naturbernf des Weibes, jeine joziale 
Stellung. 
Allgemeines über die Che. 
(Bon Kath. Siemens.) 

Aus diefer Naturbejtimmung des weib- 
Iihen Gejchlechtes — bejonders der Erhal- 
tung der Art zu leben — ergibt fich von 
jelbjt der natürliche, von Gott gewollte Be- 
ruf des MWeibes, nämlich Gattin und Mut 
ter zu werden. Für diejen wichtigen Beruf 
ilt fie von Gott förperlich wie geiitig in 
bewunderungsiwürdiger Weife und auf das 
Vollfommenite ausgeitattet worden, und 
wenn auc) bon mwidernatürlich erzogenen 
oder beeinflußten Mannmweib der Neuzeit 
taufendmal gegen diefe erite und vornehm- 
ite Bejtimmung demonitriert wird, — die 
uralte Tatjache bleibt darum doch beitehen, 
und das gefunde, natürlich denfende und 
fühlende Weib weiß, dab; es in der Erfül- 
lung diefer Aufgabe feine hohe Bedeutung 
und feine Befriedigung findet. — 

Als natürliche und jittlihe Form die 
jes Berufes fennen wir die rechtmähige von 
Gott eingejette Ehe. 

Nur in der Ehe, diefer innigiten phuii- 
ichen wie feelifchen Verbindung von Mann 
und Weib fonımen, in beiderjeitiger Er- 
gänzung, die gegenfätzlichen geichlechtlichen 
und Gattungscharaftere zu harmonischen 
Nusgleich, zu einem Ausgleich nicht nur der 
phnfifchen, fondern auch der jeeliichen Ge- 
genfätze. 

Die Ehe iit jo alt mie die Menichheit 
jelber, und bildet die Grundlage aller ge 
felffhaftlihen, nationalen und religiöjen 
Verhältniffe und Entwidlungen. Auf der 
Ehe al3 ihrem Fundament beruht jede 
menfchliche Ordnung, jeder Fortichritt, die 
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Hlühte der Völker und Generationen, mit 
einem Worte: die Glücjeligkeit und Tüd)- 
tigfeit des menschlichen Geichlechts.. 

Das gilt allerdings in ganz bejonderer 
Weife, ich möchte jagen im weiteltgehenden 
Sinne vor allem von der. vollfommtenjten 
und idealiten Form der ehelichen Verbin- 
dung, von der Eonjtitution die Würde und 
Yedeutung der Jorm auf die höcjite er 
reihbare Stufe itellt. Diefe Ehe gibt dem 
Weibe feine wahre, gelellihaftliche Stel 
fung, in ihr wurzelm mit dem Werte auch) 
die Nedyte der Frau, in diefer Ehe iit fie 
nicht nur Partner in einen fontraftlich ge- 
ihäftlichen Vertrage, ausgerititet mit der 
Möglichkeit eines Nitdtrittes, fie it weder 
Sklavin, nocy die Magd des Mannes, jon 
dern jeine Befährtin, eine mit Rechten aus 
geitattete, in vielfachen Beziehungen unab 
hängige foziale Berjönlichfeit. Das vechtinä- 
bige Eheweib iit die Scele der Familie, 
die anerfannte Negentin im weiten Kreile 
ihrer beruflichen Nrlichten als Mutter und 
Erzieherin der Rinder, als Wädterin der 
Zucht und Zitte, als Vermittlerin von Bil 
dung md Charaftertüchtigteit. 

Die rechtmäßige, Tittliche Ehe verleiht 
aber der Frau wicht allein ihre bobe ge 
jellihaftlihe Stellung, ihre Würdigung 
und Wertichätzung, fie it auch jo recht der 
Boden ihrer vollen Kraft: und Tugendent 
faltung. Der Ebebund mit jeinen vielfachen 
Blichten, mit feinen oft jo jehweren und 
opfervollen Anforderungen bietet dem rei 
den Gemitte des Weibes die Ichönite Ge- 
fegenheit zur Betätigung feines verjchönen 
ben und veredelnden Innenlebens. Nit doch 
die sranenjeele ein wahrer Born von Lie 
be und Erbarmung, von Opfermut und 
hemunderungswirdiger Seelengröße. Die 
ier Born will aber gewect und in die rich 
tigen Bahnen geleitet jein, diefe Tugendfei. 
me wollen den redyten Boden, damit fie zu 
Bahstum und Blübhte fommen. — Die 
fer Boden aber ilt die ideale Ehe der Liebe, 
m ihr tit das Weib Brieiterin alles Soben, 
Suten und Schönen. 

Sin Würdigung ihrer wichtigen und 
Ihmeren Bilichten iit der Frau auch von 
eher bei den mteiiten Völfern eine hohe 
Verehrung, ja Seiligbaltung gezollt wor 
den, lange bevor das Chriitentum die Ehe 
und mit der Ehe das Weib zur böchiten 
Würde erhoben hat. — Wahr it es ja, 
nnd mit tiefen Bedauern mul e& Fonita- 
ftert werden, dab; durch die heutige Stufe 
der Zivilifation, durch die Uebervölferung 
in allen VBerufsarten und Zweigen, durch 
die Ueberichätzung der jtädtifchen Multur 
richt minder wie durd) die Abneigung nenen 
alle Fändlichen und wirtichaftlihen Be 
“ ganzes Beer von 
Ssrauen geichaffen wurde, die nicht zur Ehe 
als ihrem natürlichiten Berufs. und Wir 
fungsfreiie gelangen fönnen, Sie find hin 
ausgerwiejen auf Bahnen und Arbeitsfel- 
der, die ihnen wohl das Brot gewähren, 
die aber wie es nimmer der weiblichen Na- 


tur entiprechen, fie auch mur selten das 
mnere Slitcf md die Zufriedenheit finden 


lajjen. Aber neben diefer großen Menge 
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von Stieffindern des Gliides gibt es heut- 
zutage bereits eine große Zahl von weib 
lichen Dageitolzen, die abjichtlicy und frei 
willig die Ehe meiden, nicht aus religiöfen 
Motiven und micht aus phyfiicher oder jee 
ticher Eheuntüchtigfeit, fondern aus Unab 
bängigkeitsjucht, aus Hochmut und aus Lie 
be für die „Srauenfacdhe,” deren Märty 
rerinnen jie zu fein wäbhnen. Sch glaube, 
jener alte Staatsmann, der j. 3. auf dem 
Reichstage ausgerufen hat: „Gott jchüitze 
uns dor diefen Sungfern,“ bat jo ganz 
Unrecht nicht gehabt. Wenn man heutzutage 
jo vielfach iiber den Niedergang d. Weib- 
lichfeit Flagen hört, über Verrohung und 
Sclechtem aller Art unter einem Teil der 
stauemvelt, jo liegt diejer Klage allerdings 
viel Berechtigung zu Orunde, und die Ur 
lachen diefer traurigen Erfcheinung find 
ticht allein in den der rau ungewohnten 
Berufsiphäbren, in dem  rüdfichtslojen 
kampf um die Eriitenz, dent fie, dem raube 
ren Manne gleich, die Stirn bieten mu, 
nicht allein in dem timmeren Inbefriedigt 
fein das einem Mikton glei die Seelen- 
barmonie des Weibes jtört, zu fuchen — die 
Schuld liegt Sicher zu nicht geringeren: Tei 
le auch am obengenannten niodernen „Menu 
weib,”“ das Die Schranfen, welche Natur 
und Sitte die Frau gezogen haben, Tec 
durchbricht. Die Pflanze, die nicht in ih- 
ren Boden gejegt wird, der alle Bedingun 
gen zur Entwicelung fehlen, wird niemals 
blühen. 

Die irregeleitete Seelenrihtung der 
rau bat itets franfhafte Entartungen zur 
ssolge. Tief im Wejen des Weibes find die 
Srundzüge des „ewig Weiblichen” begrün- 
det, nd diefe Charafterziige Iallen fich nicht 
ungeitraft unterdrücden. 

Ob auch unfere Zeitlage mit den traut 
rigen Gejpenit der Sozialen Frage es zu 
beflagenswerter Notwendigkeit macht, dal; 
ein großer Teil der Frauen hinaus md, 
oft in die brutalite Deffentlichfeit — nie- 
mals werden doch Ddiefe Verhältnilie einen 
berechtigten Entichuldigungsgrund bilden 
fünnen für die unnatürlichen Beitrebungen 
und Musichreitungen der falich veritande 
nen Arauenentancipation. 

Sch will nicht weiter eingehend über 
diefen wunden Punft der Gegenwart, cs 
witrde wohl auch zweclos fein, — das eine 
aber möchte ich doch bemerfen: Mag die 
rau des 20. Jahrhunderts immerhin nad) 
höherer geiltiger Ausbildung und nad 
aquantitativer wie qualitativer Erweiterung 
ihrer Rechte und VBefugnifie itreben, mögen 
jene, denen Fäbigfeiten und Beruf dazu ge- 
aeben iit, auch Lebensitellungen und Be 
rufSsarten wählen, die wenigitens im all- 
nemeinen, bis auf unfere Zeit der Frau 
unzulänglic waren! Wir fünnen tücdhtige, 
fachaemäh und arindlih geichulte Xehr- 
fräfte, zielbewußte und berufene weibliche 
Verzte und Sebeamen gar gut brauchen; 
fie find feit langem tiefgefühltes, dringen- 
des Vedürfnis, aber — Frauen follen fie 
bleiben mit Zeib und Seele und vor allem 
frauen, die- in der Ehe ideale, treufeite 
Sattinen und Miitter find. Dann aber aud) 
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nur dann fann man bon einer Segnung 
der Emancipation, überhaupt von einer lo- 
giichen und jogialen Beredhtigung derjelben 
jprechen. Wo aber das Streben nad Un- 
abhängigfeit und Fortichritt beim Weibe 
zur Sudt und Manie wird, wo e8 die rau 
entweibt, jie aus ihrer natürlichen Sphäre 
binausdrängt, ıvo der widerliche Wettbe- 
werb mit dem Manne aus Brinzip und Wi- 
deripruch beginnt: da tit die Emanicipation 
lüdyerlih und unbaltbar. „Wenn die Wei- 
ber beim Serd blieben und im Haus und 
die Köpfe nicht nach lauter Sachen jtreden, 
die fie nichts angeben, wenn jie gute Kin- 
der erzieheten und den Mann ordentlich 
hielten, dann geb’S feinen Unfrieden in der 
samilie, dann hätt! man eine tüchtige Su- 
gend, dann hätt’ man jtatt lauter nervoöjer 
und huitöriicher Weiber, die vor lauter Ge: 
iheidheit und Selehrtbeit die Krämpfe ha 
ben, gejunde, feite Sausmütter nit Fünf 
gejunden Sinnen, itatt jieben franfer.“ Das 
find freilich harte, ungeihmitntte Worte. 
Meine Großmutter pflegte zu Sagen: 
‚Wenn die Sausmutter recht tt, it das 
ganze Baus recht”, und bat fie hierin nicht 
jelbit auch recht? Dabe fie auch jagen hö- 
ren: Woa de Maun fodderig en lumpiq 
enbea jeit, daut licht aun de Fru! Das 
babe idy mir gemerft, jobald ih ein 
Loch oder Ni in meines Mannes Kleider 
lebe, da wird gleich gerlidt. Abends 
oder morgens friib, bevor er aus dem Bett 
kommt. — Yeit mu); fein zun Flicken, jtop- 
fen und wafchen und aufräumen, Nein Koch 
und Tiichgeihirr mu von einer Malzeil 
bis zur anderen auf dem Ofen oder Tiich 
ohne aufgewaichen itehen bleiben. — 





Die Wende. 

Gs lebt" einmal in einem aroßen Haufe 
Reit ab von all dem lauten Weltgebraufe 
Huf odem Arld auf großem Gut 
Ein reicher Herr von Adelsblnt. 

Er lebte ganz fir Jich allein und nur das 
(Held ’ 

Sielt feit ibn noch auf diefer Welt. 

Er hatte nie nach Edlem wollen itreben 

Und gar zu oft Gewalt und Wut gebraucht 
in jeinem Leben. 

Bon feinen Eltern viel georben 
Sat er jein Leben lang geworben, 

Um immer mehr zu haben 

Bon dieien trügeriihen Gaben. 

Er hatte nie den Armen was gegeben, 
Obgleich jo oft in feinem Zehen 

Er muhte jehen Elend, Not und Kammer 
Und feines Näditen kiitren Nummer. 

Als dann auf Mublands weiten Fluren 
Zunt eriten mal des Voltes Murren 
Durd Blut und Mord im Räcerwahn 
Sich brad) die eigne, freie Bahn, 

So wurde auch dies große Gut 
Verzehrt durdy jene wilde Fenersglut, 

Die heulend, wie des Meeres Well’, . 
Durdjzog das hbeimgeluchte Land fo fchnell. 
Der harte Mann — der reiche Herr 
Ktonnt nur noch fliehen vor dem Mörder: 

beer. 
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Und frierend, jammernd um der Schätze 
Willen, 
Mukt er das Antlitz ich verhüllen. 
Sm nahen Walde jich verborgen halten, 
Und ruhig lafjen walten 
Auf jeinen teuren Gütern, 
Der faljchen Freiheit treuen Hüter. 
Sanz arm ivie all die andern 
Mußt er noch) lang im Walde wandern. 
An Hunger, Durjt und Kälte leiden, 
Der Menichen Dauer alle meiden. 
Und ohne Ziel — und ohne Nub, 
Er unmwillfürlich jchritt dem Dorfe zu, 
Wo er gefürchtet war vorher, 
Al3 ein fehr jtrenger, harter Herr. 
Ein armer, gutgefinnter Bauer, 
Kahn an des Herrn jich in Diefer Trauer. 
Mit Speif’ und Trank er Juchte ihn zu tar 


fen 
Und nichts von der Vergangenheit lieb 
merten. 


Dbgleich es draußen tobte ohne Ende, 
So bradıt' der Friede drinnen die jo lang 
eriehnte Wende, 
Denn un Vergebung flehend auf dem Ster 
bebett, 
Der Bauer bört des Greifes jtill Gebet. 
8.5. 


.. 
. 


Sie hatten alles gemein, 
KFberbhard Arnold. 

(Stellung zur uechriltlichen Giiterge 
meinjchaft der Neu Sonnefelder Sugend 
fiedlung, Kinderlandheim,  Waldntüihle, 
Breitewitz b. Gräfenhaimifchen, Mittel 
Deutichland v. Bred. Joh. Ktlaffen.) 

Das Leben der erjten Ghriiten bat auf 
alle erniten Menjchen inner eine Ntarfe 
Anziehungsfraft ausgeibt. Man füblte, 
daß bier frifcherer Wind md reinereres 
Waller quillt, eine jtärfere Kraft und ech 
tere Wärme berrichte, als e$ beute bei de 
nen d. Fall iit, d. fich Ehriiten nennen. Wir 
fühlen es, daß wir heute in unjeren Sir 
chen, religiöfen Yulanımenjchliiifen md 
Erbauungsgemeinichaften nicht dasjelbe be 
tigen, dab die Urgenteinde als Xebensge 
meinfchaft erlebte. Das Wort Nelu und, 
was viel mehr iit, das Wefen feiner Ber 
fönlichfeit war in diejen eriten Streifen, die 
unmittelbar aus der Wefenbeit Iefu ge 
ichöpft. Die Tifchaemeinichaft, die Glan 
bensgemeinfchaft war durc die Nübe des 
Chriitus gefennzeichnet, der gejagt bat: 
„Sch bin alle Tage unter euch.“ 

Wie Jefus fih dem Auferen Menjchen 
ebenfo wie der inneren Not jeiner Vınge 
bung gewidmet bat und überall feine Sei- 
lungsfraft beiviefen bat, fo war es auch in 
der Urgemeinde Es it nicht wahr, dal; 
das Chriitentum ficb um die Seelen film 
mert und den Leib mihachtet. NIS einer der 
beiten Freunde Jeju ihn fragen ließ, ob er 
den Zufumftszuitand der Gerechtigkeit ber 
beifirhren witrde, oder ab man auf einen 
anderen warten folle, hatte er als Antwort 
nur den Hinweis auf fein Tun, dab im jei 
ner Ungebung die Siranfen Körper gebeilt 
und tote Menichen lebendig wurden, daß 
Armer die Botichaft der Freude gebradt 
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wurde. „Kommt! Schet!“ lautete feine 
Aufforderung. 

Nier wurde das unjichtbare Neicy Got 
tes im Sichtbaren verwirklicht. Das Trans 
cendente offenbarte Jich im Sunnenenten. 
Das Wort war Fleiich geworden. Die Lie 
be wurde offenbar, Sejus jagte es, was 
Liebe bedeutet, Ddaß-fie feine Grenzen 
feımt und vor feinen Schranfen halt mad. 
Niemals fann fie dadurd zur Ruhe ae 
bracht werden, dab irgendwelche Verhält 
nille fie als ummöglich  erjcheinen lafjen. 
ir den Glauben der Liebe war nichts un 
möglich und it nichts unmöglich. Deshalb 
macht Selus mit jeinen Xiebesdrang aud) 
nicht vor dem Belit, vor dem igentum 
halt. Als er emen Nungen lieb gavann 
und Ddiejer viele Gitter aufzinveilen hatte, 
ihaute ibn Sejus ins Herz und jagte ihm: 
„Es fehlt dir noch eines: verfaufe alles, 
was du halt, u. gib es den Armen u. fon, 
geh mit mir.“ 

Aber erit das enthufiajtiiche Geilteser 
lebnis, das der Muferitandene feiner Ge 
meinde geichenft bat, gab jeinen Freunden 
die Nraft, den Liebeswillen zu venivirfli 
chen, den er in fie hineingelegt hatte. Setzt 
fonnten ste Lebensgenteinichaft werden, 
weil ihre Liebe itberjchivenglich geworden 
war. Setzt mußten fie immer beieinander 
jein, weil diejelbe Liebe fie durchglühte. Wie 
Sejus feine nächiten Freunde, die wir jei 
ne Singer nennen, immer in feiner Näbe 
baben wollte, jo drängte der Setit die er 
ten Chriiten nabe zueinander, damit ie 
miteinander das Leben Nefu lebten und 
Dasjelbe tüten, was er getan hatte. Weil 
es Jich um die innere Notwendigfeit han 
Delte, mußten fi in allen Fragen des Zu 
jannmenlebens Sejtaltungsformen ergebe, 
die ganz einer vollendeten Xiebesrinheit ent 
jprechen. 

Sejus hatte einit jeden einzelnen aufge 
fordert, alles zu verlafjen und mit ihm zu 
jammten zu fein. Und als er mit dem fo 
aejammtelten Fleinen Kreis auf feiner gro 
ben Reife von Dorf zu Dorf wanderte, 
umalte irch die 6 sireinfanfeit ihres Xebens 
auf alles eritreden, was ibm widerfuhr. 
65 ergab fich bier von felbit, dal; gemein- 
joıme Kaffe gefiihrt wurde. Sobald der Geiit 
Seft feine erite Gemeinde wie ungebenmit 
itberflutete, mmußte fich ihre erite Lebens 
forın entiprechend geitalten. Die eriten 
GChriiten batten Testhin alles gemeinfam. 
Wer über Befistiimer verfügte, war von 
dent Drang erfitllt, fie auszustellen. Keiner 
verfügte itber ehvas, was nicht der Gemein 
ichaft gebörte. ES war eine große Schar, 
die bier durch ein einheitliches Lebensge 
fibL, durch die eine Xiebe Gottes zu einer 
felt zufammengewachtenen Einheit gewor 
den war. 

Und doch fonnte es feine abaeichloflene 
Einheit fein, weil die völlige Liebe nie 
mals erfluliv bleibt. Die offene Tür und 
das offene Herz fiir alle war ein wejentli- 
cher Ebarafterzug für diefe eriten Christen. 
Deshalb batten fie Eingang bei allen und 
gewannen die Liebe des ganzen Volkes. 
Sie waren ein Licht, das leuchtete und 
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wärmte. Sie waren ganz Herz und gan 
Seele. Nur deshalb Fonnten die vielen ein 
Ser; und eine Seele jein. Das falte Licht 
der jogenannten flaren Verjtandeserfennt. 
nis, die fortwährend jcheidet und unterjchei. 
det, war bier nicht zu finden, jondern viel. 
mehr der Geijt, der das Herz durdglüht 
und die Seele lebendig madt. Nur jo konn. 
te das vereinzelte Dafein überwunden wer: 
den und ein gemeinjames Leben eritehen. 
Der Privatbejit, das Einzelnermögen iit 
nicht anders zu überwinden al& Arch dieje 
straft des verbindenden Geijtes. Inter dem 
Einfluß diejes Gemeinjchaftsgeiites Konnte 
menand bon jeinen Güterii denfen oder 
jagen, dab; jie ihm gehörten. Es war dies 
eine Umnöglichkeit, jolange der Geiit gleik. 
jan ungebrochen berrichte. in einer jolcen 
Yebensgemeinjchaft Fonnte niemand fein, 
der an Kleidung, Nahrung oder an irgend 
einem Lebensgut Mangel gelitten hätte, 

Aber der Seit it zarter als die har: 
ten Gebäude des Veritandes oder des feit- 
organilierten GSejellichaftsbaues. Er it jo 
gar zarter als die Kräfte der Seele, auf 
welcher jich jo manche KLiebesgemeinshait 
aufzubauen jucht. Weil er das edeljte und 
aöttlichite it, Jo it er empfindlicher als al- 
le anderen Lebensgebilde. Was auf der 
Erde die längite Dauer bat, gehört dem 
Neid) des Todes an, dem Neich der Geftei- 
ne. Ie feiner die Organe des Lebens find, 
um jo gefährdeter find fie. Das Neid), wel- 
ches Nefus gebradt bat, it nicht von die 
jer Welt; aber in ihm ift es in die Welt 
bineingebrochen. Setzt war das Neid) Got- 
tes zu den Menjchen gefommen, weil ‘e: 
jus durch den Geiit alle anderen Mächte 
iberwand. Tiefer Seilt war Itarf und rein. 
Er fonnte jen Wejen nicht verleugnen, jo 
daß er mır als Liebe ohne Gewalt wirkfan 
war. Er lebt als innere Stinmte. Er fan 
nur mit dem inneren Muge geichaut wer- 
den. Wo feine innere Schau Gottes it, läht 
die Kraft jeines Einfluffes nad). Wo ande 
ren Geiltern Raum gegeben wird, tritt er 
zuriick, Er ilt das Leben in feiner göftli- 
chen Geitaltung. Deshalb dürfen twir uns 
nicht wundern, das die Urgemeinde nur 
wie ein einmaliges furzes Aufleuchten den 
nenen Weg erhellte. In der Gejchichte üt 
es pie ein jeltenes G&efchenf Gottes bier 
und da zu ähnlichen Gebilden desjelben 
Seiites aefommen. Wie jeder einzelne 
Menich, der von diefen Geilte befeelt it, 
mur eine bejchränkte Lebensdauer bat, fo 
auch die reine Gejtaltungsform der Ge 
meinde diefes Chriitus. Wie Nefus fter- 
‘hen nmußte, wie die Mpojtel neitorben find 
jo war auch der eriten Gemeinde ihre Jeit 
beitinmmt. 

Aber dem Geilt werden immer neue 
Kinder geboren. E8 wäre fimmlos, ähnlide 
Lebensformen Fünitli oder mit Gewalt 
geitalten zu wollen; aber auf diefen Wege 
fönnte mur ein Berrbild entitehen, in wel 
chen da8 Wefentlichite näntlich der frei- 
treibende Seit fehlen wirrde. Es gilt für 
Gott, fir den Geift Neu offen zu werden, 
damit er in uns dasfelbe Leben witfe wie 
in den eriten Chriften. Dann werden I 
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benzeinheiten enfitehen mitlfen, in denen 


‚die Liche alle umfaht und durdhdringt. 


&s hat wenig Sinn, bier über die Wor- 
te Gütergemeinfchaft oder wie man's nennt, 
zu fteeiten, unter denen man fich>jo ver 
idiedenartige Sefellihaitsformen voritel 
fen kann. Es tonmıt vielmehr bier auf das 
allein Weientliche an, in welchen: (Heiit je 
ner einzigartige Kreis ledte umd wie jtarf 
jener Geilt var. Mlle Liebe wird aus = 
Areude geboren. Wo man fih Mühe gibt, 
wo man angeleitet oder gezivungen werden 
ud, it Diefer Liebesgeiit nicht . ... Der 
iefbe Drang, der jene Menichen trieb, tag 
[ih und immer zujanmen zu jein, weil 
fie eine jo unbejchreibliche Freunde aneiman 
ser hatten, derfelbe Geiit bewirkte dieje Gü., 
tergemeinichaft. Hier war von feiner For 
derung der Menichenrechte die Rede, fon 
dern dom einen freien Trieb Ichenfenden 
Neichtums. Das Geheinmis der Ilrgemein 
de fan nicht anders gelöit werden, als 
durch die Tatiahe, dal; der Seilt Sefu das 
Serz Sottes erjchloifen hatte. Der jchöpfe 
rifche Sott, d. fih nie verfanenden Yiebe, 
offenbarte sich bier in einer Gemeinichaft 
von Menichen, die fih in d. Namen u. We 
ien Nefut veriammtelten. Gott bildete jtch 
hier einen Organismus, fiir den Baulıs 
das enticherdende Wort geihenft wurde: 
Der Leib des Chriitus. 


Silfswerf-Notizen. 
Ron Levi Muntam. 

Das Mennonitiiche Zentralfomitee it 
im Bett von einer Anzahl intereflanten 
Danfhriefe aus den Dörfern Gnadenteld, 
Schönau, Annowfa, Marfowa, Stepnov, 
Rolemoje, Nleriefeld, Blumenort, Grin- 
feld, Sohitadt, Dontinisfoje, Miloradormfa, 
w, Saharowfa, Sibirten. Das Folgende iit 
eine Abichrift eines diefer Briefe. Der Brief 
foricht Firr fich jelbit md fiir das Werf, das 
fiir die Bedürftigen in Sibirien unternom 
nen worden ilt. 


An dn Diitrift Vertreter für Sibirien, 
Herrn afob Abramom Wittenbern. 

Eine germme Zeit von 15 Monat 

ind zuriick aelent, und wenn wir im (he 

danken dieje Zeit vor unferem Geiltesauge 


poritberzichen alien, dann wird das Serz ° 


fo voll, der Mıumd möchte gerne ein Wort 
lagen, und diefes Wort iit  „Serzlicher 
Dank!” "allen Brüdern und Freunden im 
fernen Amerika, die fo viel gejvendet ha- 
ben, wonit jo mancher Hunger bei uns it 
aeitillt worden. Da tft aber andh viel Ar- 
heit mit geivefen, nm alles zu regeln nd 
auch dazu find Herzen willig geweien, die 
jo mandhe Mithe und Arbeit gehabt haben; 
als Rrofejfor Mlvin Miller, wir fangen 
auch ihın Herzlichen Danf. Da aber auch 
unferen: Diitriftvertreter Herrn Nafob Ab- 
tamom, Wittenberg für feine Arbeit und 
Austeilung. Wir müffen jagen, wir find 
mit der Nusfpeifung zufrieden, denn man 
her Sunaer it dadurch meitillt worden, 
und es wären vielleicht auch etliche dent 
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Sungertode anheim gefallen; wenn die Hil 
te nicht gefonmmen wäre, doch dadurch tt 
die größte Not gelindert. Sollte die Aus 


jpeifiing jetzt eingeteilt werden, dann witr 
de Die Not noch jebr groß werden, daher iit 
umfere innigite Bitte doch micht die Dilfe 
zuritchzuzieben. 

Cine jehr große Hilfe it es fir ums 
oc, die geichenfte Wolle, denn Danf der 
jelben it jetzt doch Aussicht, dab; die arın 
ten Sich befleiden fünnen, wo jonit Ferne 
MHusjicht war. Und went baben wir jolches 
zu verdanfen. Wir mitllen jagen, Danf dem 
Diltriftvertreter, der fich die Not der Ve 
dürrftigen umteritanden umd in jolcher Not 
uns zur Dilfe aefonmmen it. 

Revoflmächtigter Bet, tröfer, 
Marfoiwa, 30 Jan. 1925 

Kin Bericht aus dem Arfadaf Diitrift 
in Sarotom. Nubland, aejchrieben unter 
dent Datum des I. Mat 1925, gibt die fol 
gende Surformation: 

sun Dielen Diitrift leben 159 menmon 
tiiche Familien mit einer Sejamt- Zerelen 
zahl von II1T. Bon diefer hatten 25 Bro 
zent fein eigenes Brot vor der Arübjahrs 
Zaatzeit. Während des Monats Ipril wur 
de der Sommtermeizen gejät. Von dem nö 
tigen Saataut wurden 2000 Bud von der 
TEME.R. aeliefert als Saat-Anleibe. Zu der 
Zett Des Werichts waren die Felder mit 
(SHrim bedecft umd neuer Mut befeelte die 
Herzen. N Verbindung danmit wurde je 
doch eine andere Mitteilung gemacht, wel 
che nicht fo veriprechend Tautet in Bezua 
auf die Werbältniiie in den nächtten Mona 
ten. Nach einer Schätzung batten mır 50 
Vrozent der familien ihr eigenes Prot. Die 
übrigen muhten mit dem Nötigen verjehen 
iverden durch andere, die imitande md ae 
willt waren, ihnen zu belfen. Wie es fcheint, 
fehlt e8 auch miehr oder weniger an We 
nmitle um. 

Der Molotihna Diitrift in Siidruf; 
fand, welcher die aröbere Yabl ımjerer 
Mennoniten in Wubland unmal;t, Tucht wie 
der Silfe durch mern Vertreter in Mos 
fan. Mrsziige aus einem Bericht von Pb. 
Kornies zeigen, dal viele fich wieder wirf 
fiher Not gegenüber feben. Das Folgende 
it eine Kopie des Briefes, der unter dem 
Datum des 19. Mat 1925 gefchrieben it. 

e Das Mehl im Kad tit alle 
aeworden, bei jehr vielen Menschen. Es gibt 
einige Dörfer, wo da die Hälfte der Ein- 
wohner Prot vom Marfte faufen mul. Die 
Mittel dazıı mritfien Kühe und Sithner lie- 
fern, doch tit das infolge der hohen Mehl 
preile fait unerichwinglich. Beionders fnapp 
iit e8 in den Dörfern Wernersdorf, Nlip- 
penfeld, Samtbera, ımd in einigen Dörfern 
des Snadenfelder Bezirks. Im März famen 
zwei amilienpäter aus dem Borfe Sanı 
berg zu mir, die mm Mithilfe zu Brot bo- 
ten. Ihre Lage war, nad ihrer Schilde: 
rung, wirklich Fritih .... . . 

Dann find au aus Wernersdort 
Rerfonen erichienen, die um Mithilfe ba- 
ten. Doch ift meines Erachtens in den we 
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nigiten Yyällen angängig, den Leuten Geld 
in die Hand zu geben, damit fie ftdh felbit 
Brot faufen, zumal auf die bloße Schilde- 
rung bin. Zwar bat der Berollmädjtigte 
von Wernersdorf, den ich in diejer Angele- 
nenbeit befragte, die Yage ebenfalls als fri- 
tiich neichildert, beionders infolge der jchledh- 
ten Ernteausjichten . . . . 

. sm Snadenfelder Gebiet find e8 die 
liichtlinge, die mieiitens mit Brotnot zu 
fanpfen haben. Diefe Gruppe hoffte Schon 
im vorigen Jahre auf Abjcyub nad) Cana» 
da, md da te meiltens nicht in eigenen 
Snartieren ist, it Zugkraft jchledhyt be- 
jteflt ilt, jo bat ie auch nicht in genügendem 
Malle für den Acker jorgen fönnen. Die 
imenien von ihnen haben zudem fein Yand 
sugeteilt erbalten. Alles das macht ihre 
Yage bejonders Ichiver und minmmt ihnen 
den Wut. Ob je in diejen Sabre werden 
ansivandern fönnen, it noch nicht jo ganz 
Jicher, Jicher aber tit, dab; viele aus diefer 
Sruppe noc vor der Ernte unterjtützt wer: 
den mitlen. 

Auer Diejen groberen Gruppen bon 
Bedürftigen, die mehr oder weniger zu- 
jonmmen wohnen, gibt es überall in den 
Törfern einzelne SJanıtlien, die an droni- 
chen Brotmangel ichon jetzt leiden, Die 
alio fir Jumt und Juli auch in Betracht 
genommen mitten werden. 3 

Derr Gornies tt der feiten Meinung, 
da die Silfe in der Molotichna auf fol: 
er Srundlage wie die Hilfe in Sibirien 
aeicheben wird, geicheben müßte. 

Alvin 3. Miller, 


Nieviel Vilons nibt es noch? 


Es erregte Aufiehen, als vor einiger 
Zeit die fanadiiche Negierung im Buffalo» 
Rarf bei Waimvriht 2000 Stüef der ge- 
jönittzten amerifaniichen Bilons (Birffel) 
abichiehen ließ. Bon den riejigen „Büffel”- 
Herden, die einit Nordanterifa bevölferten, 
waren Anfong 1898 mur nod 835 Stüd 
den großen Zchlächtereien der Vüffeljäger 
entgangen. Dieier fläglide Reit wurde in 
Schutz aenommen und mm EIE-Ssland und 
Yurffalo Barf gebegt. Die Regierung gab 
ich ara; Mühe, die anfcheinend dem Aus- 
iterben verfallenen Tiere zu vermehren. SD» 
re Benmithungen waren bon einen zu guten 
Griola begleitet; denn alljährlich trat eine 
llebervölferung der Schutzgebiete mit 
Waldhiions ein. Man hatte c8 verfäumt, 
durch entiprehende Mahregeln die Zahl der 
Tiere entiprechend der Größe der Schutzge- 
Diete zu beichränfen: daher war die Zahl 
der PBilons im Buffalo-Rarf Ende 1923 auf 
8300 Stitf angeitiegen. So entichloß; fich 
die fanadiiche Negierung dazu, 2000 der 
vorber fo forafam acheaten Tiere abzuichie- 
ben, um den Beitand Tebensfähig zu erhal- 
ten. Nach dem erfolgten Abichuß diefer Tie- 
re iit die Zahl der heute in ganz Nordame: 
rifa lebenden Bilon® (Bilons americana) 
auf etwa 15000 zu fchätzen. Ein Ausiter- 
ben der „PVirffel“ it alfo micht zu befitrdh- 
ten. 
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Wieder „zir Daufe,“ 
Sott jei Dank! Doch auch nicht auf lange. 
Unfer redjtes, eiviges „Heim“ werden wir 
erit nach unferem Beimgange einnehmen 
dürfen, das unjer hinunliiher Vater denen 
bereitet hat, die ihn lieb haben. 


Sch durfte in St Paul und Chicago, 
Scottdale, Greensburg und  Wittsburgh 
Sejchäfte halber anhalten. Hatte aber auch 
die Freude, die Wahrheitsfreund-Gejchwij 
ter zwei Mal wiederzufehen, jowie von den 
geliebten Gefhwiitern in Scottdale in al- 
ter Freundichaft ein berzlidhes „Willkom 
nıen!“ zu hören. 

Mit Br. Loueks fuhr id) dann noch) nad) 
der Sonntag Vormittag Andacht nah Mai 
fentown, wohin Br. D. Haufntan jchon 
morgens gefahren war. Co ein „to Huf“ 
mwallt einem dann dur Marf und Bein, 
und man fragt ji, warımmn mußte unfer 
Weg uns weiter fiihren von der jo angeneh- 
men Ede, von gegenüber dem Walde? — 


. Nur die Gefchwiiter Winfinger fonnte 
ich diejes Mal nicht wiederfinden, denn 
auch ihr Weg ließ Scottdale nur eine Hal- 
teitation fitr fie jein. Die traurige Nad)- 
richt erhielt ic) dort von ihren Gejchmwiltern, 
dab er, Pr. Winfinger, unfer werter alter 
Editor fjeit mehreren Wocden arbeitsunfa- 
big fei durch) feinen Serzfebler. 

Der Herr belfe Euch, Ihr Lieben, it 
unfer Gebet! 

Der Herr gebe mir aud) Gnade, Weis- 
heit und Veritand, meine Aufgabe ganz zu 
erfüllen. Konnte den Brüdern, in eriter 
Linie denn General-Direftor der beiden 
Publ. Häufer in Scottdale und in Bin- 
nipeg, Br. Maron Louds meinen vollen 
Bericht vorlegen, und ausgerüstet mit neu- 
en Injtruftionen verließ id) Scottdale, u. 
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ic) hoffe Euc) vielleicht bald durd) die Tat 
davon näher Auskunft zu geben. 

Leider muß ich noch berichten, da; 
als ic zu Haufe eintraf, ich) meine Liebe 
Srau wieder im Bett vorfand, denn fie hat 
te Sonntag unfer Söhndhen, als er jchiver 
bingefallen war, dabei aber niemand da- 
heim, weil alle in der Kirche waren, auf 
gehoben, wodurd fie ji) die Wunde der 
Dperation jo bejchädigt, dal fie jofort wie- 
der ins Bett mußte; doch hat fie es heute 
wieder verlajjen dürfen, wenn auch wieder 
mehr jchrvadh, als fie vor diefem Riidfall 
Ivar. 

Betet für uns, wir brauchen’s! Und un 
terjtüßt uns und helft uns, und wir wollen 
Eud) dienen. 


Lieber Bruder Herman! 

Konnte wegen der vielen Arbeit in un 
jerer neueingerichteten Druckerei nicht freie 
Zeit erobern, um meine Reifen für die 
Nundihau fortzujegen. Docdy gegenwärtig 
hoffe ich es tun zu fünnen. Der erjte Ort, 
den ich jeßt bejuchte, war das Dorf Chor 
tiß, und e8 freut mic, bejtätigen zu Eön- 
nen, daB großes Iutereife fir unfer Blatt 
da ilt, u. ich durfte I1 neue Lejer in die 
Zejerlifte eintragen. 

Biel Segenswünfche u. Grüße wurden 
Tir übergeben und ich glaube, dab; mit Got 
tes Segen, unjere Xejerzahl, die von ung 
boraus gewiinjcdhte Zahl von 10,000 im 
SHerbit doch erreichen wird. 

Sn Liebe Dein Kornelius. 


- William Jennings Bryan, der große Bi- 
bellehrer und zulekt Verteidiger des wahren 
Chrijtentums in dem Scops Evolutionsprogeß, 
it plöblich am 26. Juli geitorben, 

Der große Volfsmann vollendete tags bor- 
her das Manuffript feines im Scopes-Prozeh 
nicht borgetragenen Argumentes, das er nod) 
veröffentlichen wollte. 

Herzichlag machte feinem Leben ein Ende, 
Tas ganze Land irauert um den berühmten 
Amerifaner. Seine Beitattung wird feinem 
Wunidhe gemäh; auf dem Nationalfriedbof zu 
Arlington jtattfinden, 

Sr Mlter von 65 Jahren ijt Willtam Ien- 
nings Bryan, dreimal Präfidentichaftlandidat 
der demofratiichen Partei, und in im der gans 
zen Welt ift er feines Nednertalentes wegen 
befannt. — Der Tot erreichte ihn während er 
ein Mittagsichläfchen hielt, und die Verzte 
führen das Ableben Bryans auf Herzichlag zus 
rüid, 

Bryans Tod erfolgte am Vorabend eines 
neuen Streuzzuges, den er zu unternehmen ge= 
dachte; er hatte Yich zum Nampfe gegen den 
Modernismus gerüftet und jtand im Begriff, 
felbigen diefer Tage zu eröffnen; auch hatte 
er furz vor jeinem Tode das Manujffript jener 
Nede, die er zum Schluß des Scope-Prozefies 
zu balten gedachte, indeffen nicht zu Worte 
fam, für die Veröffentlichung fertig geitellt. 
Troß der großen förperlicden Anstrengungen 
der jüngiten Tage ichien fich Brhan bei aufjer- 
ordentlicher Gejundheit zu befinden. 

Die Nachricht vom Mbleben ihres Mannes 
nahm defjen Gattin gefaßt entgegen. „Ic 
ichäße mich glüdlich zu tiffen,“ jagte die jee= 
lenftarfe Frau, „daß mein Mann ohne zu lei- 
den und friedlich binübergeichlummnert it.” 

Schier unfahlich fam den Bewohnern Day- 
ton3 die Nachricht vom Ableben Bryans. Noch 
am Vormittag hatte man ihn in der Southern 
Methodiit Episcopal Kirche geiehen, mo er das 
&ebet leitete; er jchien fich bei bejter Gefund- 
beit zu befinden. 





5. Anguft 


As Bıyan vom Tode ereilt ivurde, ar 
feine Kamilie weit im Lande verjtreut. So au 
William Bryan jr., der hierher getommen war 
um den Vater in dem Scope-PBrozeh zu unter 
jtüßen, doch gleich nach Beendigung desselben 
nad) os Angeles zurückgefehrt war, 

Dreisig Jahre lang hat Bryan im öffem: 
lichen Leben gejtanden; drei Mal tmurde er 
bon jeiner Bartei zum Bannenträger in Pri- 
jidentenmvahlen erforen. Bräfident Wilfon niad; 
te ihn zum Staatsjefretär, welchen Bojiten er 
nachdem er ihn zwei Jahre lang inne gehabt 
hatte, unter jenjationellen Umfjtänden nieder: 
legte, weil das Land der Beteiligung an den 
Weltfriege entgegentrieb, er aber friedfertig 
gefinnt war. 

Bryans Freunde behaupten, daß ex für ei- 
nen ®Bolitifer allzu gewifjenhaft geiwejen ift, 
ehemalige Staatsiefretär wurde am 
19, März 1860 zu Zalem, IU., geboren, ” 

Vice PBräfident Charles Gates Dawes jagt: 
„sch war jeit 35 Nahren ein Freund von Wil: 
han 8. Bryan, jeit wir als junge Nechtsantäl-. 
te in Lincoln arbeiteten und ich jchäße den ho- 
ben Charafter des Berijtorbenen. In allen, was 
Herr Bryan vollführte, war er ernit bei der 
Zade und verluchte fein Beites. Alle, die- ihn 
fannten, veipeftierten feine Motive und feine 
Treue. Er hat nie etwas Unrechtes getan, Viel 
leicht wurde er manchmal mißveritanden, iie 
tvir alle, aber er verfuchte immer das Belte zu 
tun. Ueber feinen großen Einfluf, auf das heu- 
tige Bublifum und jeine außergewöhnliche Rä- 
bigfeit als Nedner, will ich andere iprechen lai- 
jen, ivill aber als alter Freund und langjäb- 
riger Nachbar, einem guten ımd großen Mans 
ne Tribut zollen, deiien Lebenszmwed ein hoher 
tvar umd dejien Tod einen großen perjünlichen 
Verluit bringt. 


Der 


Verwandte gefuct. 


Witwe Maria Negehr, Nifolaidorf, fehreibt 
an mich folgendes: Ach möchte gerne willen, 
ob dort wer von meinen Vertvandten wohnt, 
meine Vetter und Nichten. David Gdigers Kin: 
der, friiher Nifolaidorf und Koh. Nempels Kin- 
der, früher Berdjansf, und Abram Enujen Kin: 
der, früher Schöntvieie und mein Better Hein: 
rich Friefen. Er iit von Eibirien, fein Vater 
war Daniel riefen, haben auch eine Zeit auf 
Sagradomwfa getvohnt; und Aron Negehren Kin: 
der. Ahre Mutter, meine Tante, joll nod am 
Leben fein. Wenn diefe dort wohnen, jo bitte 
fie zu grüßen. 

Füge noch hinzu, dab Frau Megebr ficht 
Verivandte fucht, um fie anzupumpen, jondern 
mir aus alter Verwandtichaft. Ahr Sohn Na- 
cob de Kebr, ihr eriter. Mann bieß de Fehr, umd 
Schwiegerfohn Nob. Mlaffen find auf der eriten 
Gnadenfelder Nuswanderungslifte. 

Man wolle an mich jchreiben; ich leite es 
dann weiter. 9. Reimer, 

Vanguard, Sast. 

Möchte gerne erfahren, wo fich mein On: 
fel Xohann Gooien befindet. Er iit von Mem- 
vif, Nukland, nach Oflaboma gezogen. Auch b. 
den Goufins Heinrich und Kohann möchte id 
gerne erfahren, tvo fie fich befinden. 

Meine rau, aeb. Heinrich Giünthers Tod): 
ter von Tiegertveide, möchte gerne twifjen, Mo 
fich die Verwandten Abraham Johann und Be- 
ter Nenfeld befinden; e3 waren meines Schtwie- 
gervaters Onkel. Die Großmutter meiner Nrau 
war eine geb. Katharina Neufed. 

Huch möchten wir gerne die Adrejie 
von Tante Heinrich Pötfer und ihren 
früher wohnhaft in Lichtfelde, Ruhland, 

Unfere Adrefie: Monnitor, Alta. 4. 


haben 
Sohn, 


Born. 


Um die Adreiie des Abram David Letite: 
mann aus Warwarotvfa No 2, Nitolaipoler 
RWoloft, Efaterinoslato Kreis, Süd-Ruhland, 
bittet Wild. Naf. Peters, Trpital City, Man. 
Habe an ihn etwas zu überfenden. 
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I Brieffaften 


-- 9. ©. €. Neinland. Haben Deinem 
Wunjch gemäß den Nejt des Guthaben von 
Deinem Bruder in Nußland dem Rund. Konto 
Deines Vaters gut geichrieben. 

x. U. Newton, Ont. — Dein Abonne- 
ment läuft bis April 1926, (Apr. 26). 

D. N. Alderfide. — Das Abonnements: 
geld haben wir feinerzeit richtig erhalten. Dans 
fe! Wollen Eurem Sohne gerne in der ge= 
wünschten Weife enigegenfommen. 

%. D, Springjtein. — Wir find gerne be- 
reit Dir die Nimdichau auf gewünschte Bedin- 
gungen zufommen zu lajjen. E 

V. B. Goteba, Die Berjendung der 
Nundichaun nach Nukland wurde nach Ablauf 
de3 Abonnements eingejtellt. Hoffen’ dab es jo 
recht tt. } 

xn der Redaktion befindet jih ein 
Rrief an eine gewilfe Miss. Sufanna Jan- 
zen, am 6. Juli in Winnipeg angefomnten. 











r Farmer 


Landwirtichaftliche Briefe ans Californien. 
Bon 3. F. Matenaers, Kterman, Galif. 
[5] 

ı), 

Sn diejen 3. Briefe joll, wie jhon vor 
her angedeutet, der Begriff und die Be 
deutung des jogenannten „Waljerrechtes“ 
dort, wo wir mit firnitliher Bewälferung 
zu rechnen haben, genau erläutert werden. 
Wer in einer Gegend, einerlei wo 08 aud) 
jein, mag, jtch niederlaljen will, in der die 
Farnterei nur mit Hilfe von firnitlicher Be 
wällerung (Srerigation) betrieben werden 
fann, der nmuß, wenn er Zand faufen oder 
padhten till, ganz genau unterjuchen, ob 
ihm auf dem betreffenden ZYande geniigend 
Waller fiir die Zwecke der Finitlichen Be 
wällerung überhaupt zur Verfiigung itebt 
und ob diejes Waiferrecht in den Kauf: oder 
Bachtpreis mit eingeichloiien ilt. Im Staa 
te California it, wie in den mteilten weitli 
den regenarmen Staaten der Union, das 
Rafierrecht auf gefeglicher Grundlage feit 
gelent. Das Wafler, das zur Ffinftlichen Be 
wällerung verwendet wird, wird aus den 
Hliifien des Hochgebirges, bei uns in Cali 
fornien aus der befannten Siera Nevada 
genonmmen und Ttammt bei uns aus der 
Schneeichmelze in den  Gebirgsregionen 
des ewigen Schnees. 

Wenn nun in eimer Gegend im Tale 
eine größere Anzahl Grundbefiger ein Gra- 
benjyitenn zur firnitlichen Bewäflerung aus- 
bauen und ein Wafjerrecht zur Füllung der 
Graben mit Bewäflerungswailer erwerben 
will, fo vollzieht fich der hierfür notwendi 
ge Vorgang auf gejetlich feitgelegte Art 
und Weile. Zumächit werden in dem be 
treffenden Bezirfe von fortichrittlichen und 
bahnbrechend vorgehenden Berjonen Liiten 
in den Umlauf gefett, auf denen fich dieje- 
nigen Grumdbefiter mit ihrem Namen un- 
terichreiben, die fiir die Einrichtung eines 
Bewällerungsbezirfes find. Unterfchreibt 
ih aus dem in Ausficht genommenen Be- 
zirfe eine genügende Anzahl von Grundbe- 
figern, d. h. der Flädhe nad), jo daß eine 
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überwiegende Mehrheit für die Bewilligung 
des Bewällerungsbezirfes herauskommt, jo 
geben dieje Lilten nunmehr weiter an ein 
bejonderes Büro der Staatöregierung. Die 
jes ijt derjenige Teil der Behörde, der die 
Bewällerungsangelegenheit im Staate un 
ter ji) hat. Diefe Behörde unterfucht num, 
wie das Bewällerungsgejeß des Staates e8 
vorjchreibt, die einzelnen Unterjchriften auf 
ihre Echtheit. Sie unterjucht ferner d. Ver- 
hältniife in dem betreffenden Bezirfe und 
jtellt durch erfahrene Fachleute fejt, ob die 
Einridtung eines großen Bemwäfljerungsbe 
zirfes möglich und ratjam ilt. 

sindet die Behörde, dal das Berwal 
jerungsiyitemn ziwecmäßigerweife eingeric) 
tet werden follte, jo läßt fie durch ihre YFadı 
leute entiweder den mit dem Bittgejuch vor 
gelegten Plan genau nacdhpritfen oder legt 
einen eigenen Wlan vor. In dem für gut 
befundene Wlane wird eine  bejtimmte 
Summe für die Einrichtung der Bewälle 
rungsgraben und jonitiger Unfojten gefor 
dert. Die Behörde ordnet nun in dem be 
treffenden Bezirke eine bejondere Wahl an, 
bei der alle betreffenden Grundbejiter da- 
ritber abitimmmen jollen, ob jie die beantrag- 
te Seldausgabe für die Anlegung der fiinit 
lihen Bewällerung qutheißen und ob fie 
bereit find, pro Anteil ihres Grundbejiges 
dieje Seldausgaben zu iibernehmen und ab 
zubezablen. 

GErflärt ji eine geniigende Mehrzahl 
fiir diefe Geldausgabe und it bereit, die 
Abzahlung derjelben zu übernehmen, jo 
wird nunmehr fofort zur Organifierung 
des betreffenden Wajferbezirfes gejcehritten 
umd Die Ausführung der Arbeiten eingelei- 
tet. 

Das erforderliche Geld wird in form 
einer Vondausgabe, die auf dem betreffen 
den GSrumdbefit laltet, aufgebradt. 

Mit dieferr Bondausgabe wird der 
Srundbefig im betreffenden Bezirke belaf 
tet. Die Höbe diejer Belastung it jehr ver 
ichieden, je nach der Söhe der Infeiten für 
den Mufbau des betreffenden Bemwällerungs 
bezirfes. Es fann vorfommen, dab Diele 
Delaitung H100 bis $150 und felbit nod) 
mehr Dollar pro Acker ausmacht. Sie wird 
in einer beitinmnten Aitzabl von Nabresra- 
ten, meiitens im Berlauf von 25 Nabren, 


- zuriifbezablt. 


Wer in Californien oder irgend einer 
anderen Gegend mit Firnitlicher Bewäile- 
rung Zand faufen will, muß deshalb forg- 
faltig unterfuchen:: 

I. Wie hoch die Belaitung des Landes 
durch die Bondausgabe für Fünitlihe Ve 
wiälferung it umd 

2. ob diefe Belaftung in den Kaufpreis 
fiir das Land mit eingeichloilen iit oder 
nicht. 

Auf Diefen Bunft lege ich das aller- 
größte Gewicht, weil ich weih;, dab in bun- 
derten und taujenden von Fällen aud) bier 
in Californien abnungsloje Qandfucher, die 
nit diefen Verhältniffen ganz unbefannt 
waren, von gewilfenlojen Zandagenten ein- 
fa ichmählich hereingelegt und betrogen 
worden find. Sch fenne Fälle, in denen LZeu- 





? 


te Bewäjjerungsland für $300.00 pro Xe. 

bier in Californien gefauft haben, und wo- 

bei es fi) dann herausitellte, daß die ab- 

mmgaslojen Zeute mit dem Lande aud) nod) 

eine Schuld von 150 bis 175 Dollar, und. 
in einem Yalle jogar $190.00 pro Acker ge- 

fauft hatten; denn der Käufer muß nad) 

dem Gejeße für die Bewäljerungsihuld 

einitehen und diejelbe im Laufe der Jahre 

abzahlen. 

Aber hiermit allein ijt die Sache nod) 
nicht abgetan. Bevor man Land Fauft, muf 
man ganz genau wijjen, was für eine Art 
von Waiferreht man befommt. Bei dem 
durd; das Gejeg zugeiprodhene Wafjerrecht 
verhalt es jih im gewiljen Sinne ähnlid, 
ivie bei Sppothefen. Wie es eine 1., 2., 3. 
uf. Dppothef gibt, jo gibt es aud ein 
t., 3, .8.:4,:05 65, 15:9 RI DE 
Waflerrecht. Das heiht, wer ein fogenann- 
tes 1. Waflerrecht aus einem beitinmten 
sluffe unter dem Wajlerrechtsgejeße bat, 
der friegt die ihm gejeßlich jtehende Wajler- 
menge bevor die nad) ihm fommenden Waj- 
jerrechte beritcjichtigt werden fönnen. Ich 
fann das vielleicht aın beiten an einem be- 
Itinmaten Berjpiel Elarnachen. 

Sn meinen Bezirke gehöre ich zu dem 
jogenannten Fresno Irrigation BDiftrikte. 
Es iit dies einer der ältejten, vielleicht der 
älteite ISrrigations Diitrift in Californien. 
Wir haben ein jogenanntes erites Wajjer- 
recht, d. b. wir in unferem Diitrift haben 
das erite Anrecht auf die eriten 1,400 Se: 
funden-KRubitfuß Waller, das dur) den 
Kingsriver fliegt bis zu 21% Mder-Fuß; 
das meint bis zu einer Waflermenge, die 
30 Zoll hoch auf dem Lande ftehen würde. 
Prafktifch wird nun das jo berechnet, daß 
man im Verlaufe von einer Anzahl Be- 
wäljerungen jedes Naher 30 Zoll Waffer 
befonmmt. Während wir auf diefe Art und 
Reife abjolut geichittt find u. immer durd) 
die Bewälferungsgräben genügend Wajfler 
erhalten, font es, bejonders in trodenen 
Jahren vor, dab Leute, die ein 2., 3., 4, 
5., oder ein gar nod) weiter zuriicitehendes 
Wailerrecht haben, entweder überhaupt nicht 
genügend Wailer erhalten, oder das Wajler 
nicht zu d. Zeit befonmen, wann fie e8 zur 
Erzielung einer großen und guten Ernte 
am dringeniten benötigten. 

Aus vorjtehenden Angaben fann jeder 
ohne weiteres jehen, warum er 

1. genau wiflen muß, ob das Wafjerrecht 
in den Naufpreis mit eingeichloflen ift, 

2. wie hoch die Belaitung des Landes 
durd; das Wafferrecht it umd 

3. was für eine Art Wajlerredht er er- 
hält. 

Im nächiten Brief will ih mın genauer 
ichildern, in welcher Weife die firnitliche Pe- 
wäljlerung ausgeführt wird umd was für 
Sefichtspunkte zu beobachten find, um mit 
möglichit wenig Wafler eine möglicdhit gro- 
be Ernte zu erziehlen. Denn aus 100 Far- 
men unter fünitlicder VBewällerung in Ca- 
lifornien findet man heute in allgemeinen 
noch feine 5, die das Wefen der finitlichen 
Bewällerung richtig erfaßt haben und das 
Wäjlern wirklid) zu handhaben veritehen. 











Slorrespondenzen. 








Ginladung! 


Mennonitiihe Bildungs-anitalt, Altona. 

Am Freitag, den 7. Muguit, Uhr 1 
NRadyınittag joll, jo Gott will, die Jahres 
verfanmtung der Meennonitiihen Bil- 
dungsanitalt zu Altona, im Gebäude der 
Anitalt, jtattfinden. 

Nedermann, dem das Schulmejen unter 
den Mennoniten anı Herzen liegt, tit drin- 
gend gebeten, an diejer Verjanmilung tei- 
annehmen. Es wird iiber Sadyıen, die für 
unfere Schulfache entjcheidend wirfen, ver- 
bandelt werden. 

Direftorium. 


Montezuma, Nans., den 24. Nuli 1925. 


Ach fann von bier berichten, dat; wir in 
letter Zeit niehrere Negen gehabt haben, 
welche die Erde nach langer Irockenbeit 
aut aufgeweicht und emen großen Wert 
fir d. Sommerfrucht bedeutet. Jeder ijt jebt 
fleiijig, jeinen Acker fiir die Friiche Einjaat 
zuzubereiten. 

Das Dreichen tit hier zum größten Teil 
ichon beendigt. Da To viele „Eombine”“ an 
der Arbeit ivaren, ninmmt es für die Dreich- 
mafchinen fchon lange nicht Jo viel Zeit und 
Arbeit durchzufonmen. 

Die guten Ernteausfichten im Früh- 
jahr, wurden, als der Weizen erjt eben in 
die Mehren fan, durch einen fcharfen bei 
hen Sitdwind, der eine ganze Woche an 
hielt, aetrübt und vernichtet. In ganz fur 
zer Zeit maren die Weizenfelder weiß und 
reif zur Ernte. Folalih bat der Weizen 
dann auch mur 4 bis 10 Buihel vom Acker 
gegeben — je nach dem der Weizen vorge 
fhritten war, als der heile Wind fan. 
Einzelne, nur ganz wenige Felder, die auıs 
nahmsweile jchbon vorber etwas anfingen 
zu reifen, haben bis 22 Bufhel vom Meer 
gebradjt; einige andere mır bis 15 Vufbel. 
Der gröfte Teil bleibt aber doch nur bis 
10 Bufhel. — Much aing ein jchiwerer Ha 
gel durdy den findlichen Teil unferer Anfied 
fung, und bat einige Felder gänzlich aus 
nehagelt. 

PB. B. Wiens, der auch jchiweren Ver- 
nit durch Saael hatte, traf auch noch das 
Unglüdf, daß ibm eines Nachts zwei Wei- 
zenhaufen durch Blitichlag verbrannten. 

Prod. Korn. Wohlgemmt mit Gattin 
und drei der jüngiten Töchter von Mani 
toba, die mit ihrem Kord SNanlas auf 
PBeluch bereiten und auf vielen Stellen jebr 
wertvolle Befuche machten, haben ums ver- 
Iajien umd eilen gegenwärtig ihrer Seimat 
zu. 

Yuh Maria Toms von Siwalwell, MI: 
berta. die bier PBefuche machte und beim 
Schreiher diejes während der Erntezeit in 
der Küche half, iit bier fort und nad OF- 
lahoma aeretit. 

Srüßend 


6. 8. Giesbredt. 





Mennonitifhe Rundihan 
Buhler, Kanias, den 21. Juli 1925. 


Wir hatten in legter Zeit jehr heißes 
und trocenes Wetter, das dur Strichre- 
gen unterbrochen wide. 

Am 12. d. Mts. jtarb Br. Naf. Nadti 
gal nac längerem Leiden (Magenfrebs) 
jelig im Herrn. Er war auch einer der Stil- 
len im Zande, wodurd er auch geachtet und 
geliebt wurde. 

Sn September 1860 wurde er im Dor 
je Waldheim, Sitdrußland, geboren. Mit 
jeinen Eltern wanderte er 1874 aus nad) 
Amerifa und fam zu neuen Xeben 1879, 
worauf er von Melt. Dietricdy) Gaddert ge 
tauft wurde. 1885 verehelichte er Jich, doc) 
nach vierjähriger, glitcflicher Ehe wurde jei 
ne Sattin durch den Tod don jeiner Seite 
genommen. Dann fand er in Maria Stlie- 
iver eine Mutter fiir d. unmiindigen Kinder 
ıt. die Lebensgefährtin, die mit ihın Freu 
de und Leid völlig teilte und vor zivei Jah 
ren bont Serrn von feiner Seite und der 
santilie gerufen wurde. Er übergab dann 
feine Wirtjchaft den Kindern und zog nit 
jeiner Tochter nad) Bubler, von wo er in 
Die obere Deimaft gerufen wurde, Ten 15. 
d. Mits. wurde er beerdigt. 

9,8. Yuhler, Diakon der Hebron Ge 
ineinde, tarb auch nach längerem Leiden 
umd wurde von der Hebron Kirche aus an 
fangs diejes Monats zu jeiner leßten Ruhe 
beitattet. Tod holt unabwehrlickh 
jeine Ernte. Wer wird der nächite fein? 

Srüsend €. 9. Friefen. 


Der 


Der Modernismns. 


Aus der fähigen und fruchtbaren Fe 
der des Br. Kohn Sorjch it wieder ein 
PBiichlein hervorgegangen: „Ihe Failure of 
Modernism.” In Deutih: „Die Unbaltbar 
feit des Modernismus.“ Es tt direft an 
Sarın Emerion Fosdict gerichtet, der in 
der Sıumdan Schonl Times als ein WRiefe 
unter den Moderniiten bezeichnet wird. 

Dr. Fosdief bat ein Buch „Ihe modern 
use of the Bible” geichrieben, das bereits 
iiber eine Million Abnehmer gefunden bat. 
Das zeigt, welche bobe Pedeutung die eng 
fiidy redende Welt Fosdicd’s Anfcehauung 
zuerfennt. Dr. Fosdic it ein fehr gelehr- 
ter Mann, jehr einnehmend, zudorfommend, 
licebenswürdig; ein glänzender Redner wie 
auch Schreiber. In Gerold lejen wir, da; 
er eine Stellung al Wrediger in einer 
Vaptiiten-Gemeinde in New Norf unter fol: 
genden Bedingungen angenommen babe: 
Nicht höheres Gehalt als $500, Taufform 
babe feine Rolle zu fpielen —- ob Unter- 
tauchung, VBeiprengung oder Kindertaufe; 
eine neue Nirdhe mul gebaut werden nahe 
bei der Columbia Univerfität, welche 3000 
Menichen fallen foll. Und feine Stefle als 
Rrofeffor des Union Seminars will er hei- 
behalten, das entichteden al3 moderniitiich 
befannt it. Dak bei Fosdid die Benennung 
feine Rolle ipielt,' beweiit fhon der Im: 
Itand, daß er auf einem Banquet den Ra- 
biner, Dr. Wiefe, einen Reformjuden, als 
den beiten Chrijten New Morfs bezeichnete, 





5. Nugnit, 


und diefer oSdid jeinen hrijtlichen Ziwil. 
Iingsbruder nannte. 

Dr. Hosdid ift ein ausgefprodener In- 
gläubiger, der alle Zundamentallcehren der 
Schrift wegleugnet, es jedod) in jo verited. 
ter und verjchleierter Weife tut, dab ein un- 
befangener, unerfahrener Zuhörer oder Le- 
jer ganz bejtricft und fortgerifjen wird, Be- 
nennung bibliiher Begriffe — Wiederge: 
burt, Söttlichfeit Ehrijti und vieles andere 
wird beibehalten; aber er drückt fich jo aus 
und bezeichnete dantit ganz andere Begriffe, 
als die Bibel darunter veriteht. 

Wie notwendig daher, da man die 
Macenjichaften des Tzeindes fennt, feine 
Taftifen weiß, um ihnen wirffam und mit 
Erfolg zu begegnen, um denfelben nicht 
auc zum Opfer zu fallen. 

Da ilt jo ein Buch) von Sohn Horich in 
der Richtung von unschätbaren Wert. Es 
it mehr als ein bloßer Ratgeber fiir Zwei- 
felnde, wie der Bundesbote in der Beipre- 
chung des Buches bervorbebt; es zeigt die 
Klippen, die das Slaubensichifflein zu zer 
ihellen drohen, die Sandbänfe, auf denen 
es der Strandung muSgejegt wird. 

Sn diefen Büchern apologetiihen In 
halts begnügt jih Br. Horfch nicht mit blo- 
hen allgemeinen Behauptungen; dieje be- 
legt er vielmehr jtet3 mit Zitaten nambaf: 
ter Modernilten. Das verleiht denjelben 
oft eine unmwideritehliche Wucht. Mus ihren 
Schriften umd MAusfpriichen zeigt er aud, 
ivie die Modernilten die Unhaltbarfeit ih- 
res Standpumfts und ihre Zerfabrenheit 
in eignem Lager Jelber zugeben und be- 
lagen. 

Das beite und einfachite wäre num, zum 
alten Bibelglauben zuritdkzufehren. Davon 
will der moderne nglaube jedoch nichts 
willen. In eigner Kraft, nrit jelbiterdad 
ten ımd gemachten Mitteln fucht er er Sei 
ne erfannte Saltlofigfeit zu Itiiken und 
merft nicht, da er feinen Standpunft inı- 
mer mehr untergräbt. 

Was des Biichleins Wert erhöht, it die 
Ueberfichtlichfeit. Neder Naragraph it mit 
einer lWleberfchrift verjehen, die feinen |n- 
halt anzeigt und den Lefer immer geipannt 
halt. 

Es it eritaunlich, wie unmiljend einer- 
jeit3 jogar viele unferer VBrediger über den 
Modernisung, der wie eine Reit im Fin- 
tern in die Chriitenheit, u. unfer Menno- 
nitentum it davon nicht ausgefchlofien, ver- 
derbenbringend jchleicht, andererjeits aber 
auch die große Gleichgültigfeit des lieben 
sriedens halber, mit der derjelbe beban- 
delt wird. Vefonders traurig ilt es, wenn 
unfere berufenen Leiter meinen, man folle 
nicht unnötigermweife durch Sinmweis auf die 
Gefahren diejes modernen Unglaubens die 
Gemüter beunruhigen oder Unfrieden an- 
richten. Zu diefen gehört aud d. Editor des 
„Mennonite”. Darum iit e8 nur zu begrü- 
Ben, dab wir Männer haben, die die Ga- 
ben haben, Geifter zu unterfheiden, fondern 
auch Zeug und Mut haben, ungeachtet der 
Folgen, für die Wahrheit einzutreten und 
auch nad diefer Richtung belehrend umd 
aufflärend dur Wort und Schrift wirken. 
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Da denfe ich befonders an Br. Horidh, der 
unermitdlich für die reine Lehre eintritt, 
furdhtlos dem Modernismus auf den Xeib 
rückt, und trog Anfeindungen vor den: Ge- 
fahren warnt. md jeder Brediger, Zehrer 
und wer jich jonit für das geiltlihe Wohl 
unferes Volkes intereljtert, jollte die Bich- 
fein von Horih „Modernism in the Men- 
nonite Church“ und fein legtes „Ihe Yai- 
fure of Modernismus“ unbedingt bejigen 
md leien. Neichen Gewinn wird man da 
pon haben. Sie fojten ja nur 25 Cents, 
und gewiß find fie aud, durd) das Rund- 
hau Publ. Houje zu beziehen. (sa. Ed.) 

Mit Gruß 
G. 8. Friefen. 


Notterdam, Holland, den 13. Juli 1925. 


Yın Fetten Mittwocd), den 8. Juli, durf: 
ten wir, wie fchon fo oft, einige Immigran 
ten in’s Schiff geleiten. Es waren 11 See 
fen aus Domvlefanowo, Ufa, und zwar 9. 
KR. Siemens nrit Mutter, rau und 5 Slin- 
dern u. ©. B. Warfentin mit rau und 
Kind, Merifo war ihr Ziel. 

Wie es jcheint, it die Nustvanderungs: 
möglichkeit fchon jehr gering. Ob diefes 
pielleiht der abnehnenden QTätigfeit der 
Komitees zuzufchreiben it? In Deutichland 
haben obige Berfonen, wie das doch Jonft 
immer der all war, diefes Mal niemand 
bon: Nomitee geiprocen. 

Umfomehr freuen wir ums, ihnen in 
Rotterdam die Bruderhand reichen zu ditr- 
fen. 

Nebit Grub; safob Thießen. 


“ 


Rismo Beach, Galif., den 10. Sul 1925. 

Sch ige in einer Sole am Ufer des 
Stillen Ozeans, vor mir entfaltet jich ein 
munderboll Ichönes Bild: rechts iit ein Ge- 
baude in qroßen elswänden bineingebaut, 
unter und neben Dielen Gebäude ind gqro- 
be Holen. 

Gin alter Dann bat diefes Gebäude 
gerentet und mact jein Leben, indem er 
die Befucher mit ce Cream und Gold 
Trinfs verjorgt. 

Seradeaus dor mir, im Weiten, liegt 
der große Ozean. Es iit heute windig md 
daher auch das Meer unrubig. 
ind die Ufer flach und haben einen foliden 
Sand-Intergrund, auch haben fte bier ei- 
nen Bier hinausgebaut, von wo aus die 
Leute dann von früh bis fpät Filche fan- 
nen. Schaut man von dem Pier hinab, dann 
fieht ınan die vielen VBadenden. Recht furios 
fteht c8 aus, wenn diefelben nur bis an 
den Hüften im Wafler find und dann fo 
eine aroße Welle Fonmit und fie völlig be- 
Decdtt. 

Die Stadt Pismo Peach it mur Flein, 
jedoh wird fie non taufenden Leuten all- 
jährlich befucht: te Ticgt halbwegs zwiichen 
den beiden großen Städten San Franeis- 
bo und Los Angeles. Die Stadt iit meaen 
ihrem fchönen VBadeplaß, aber auch wegen 
ihren vielen Schnecen, die an den Ufern 
zu finden find, berühmt. — 


— Lints, 





Mennonitiihe Rundidhan 


Morgens, wenn es Ebbe iit, gibt e3 
in jirdlicher Richtung von der Stadt, wo 
die Ufer flach find, wie jchon vorher er 
wähnt, einen großartigen High way, jo wie 
die Menichen es wohl faum bejjer machen 
fönnten, da fährt man dann mit den Au 
to8 direft auf dem jehönen abjolut ebenen 
Meeresboden eine Strefe von 15 Meilen 
lang. Ta diefer Streifen SO bis 100 Nard 
breit iit, fo tt es fein Wumder, wenn es 
bier jeden Morgen ein Wettfahren gibt. 
AYuc) meine Sedan muhte mir zeigen, tote 
ichnell jte fich dahin bewegen konnte. 

Sch bin ja nit allein bier, jondern 
meine Jantilie tit auch mit und wohnt hier. 
Auch Sohn Dirt wohnt unter  unjerem 
Dacdıe. Dann haben wir Jakob I. Sientens 
und Simon Weters jaıt Samilien als 
Nachbaren auf den Camping Grounds. Wir 
haben uns die nabliegenden  SDrtichaften 
ihon angefehben, und man Jieht vecht inte 
reflante Bilder. Auf einer Stelle Jieht man 
drejchen, gerade jo wie in Kanada, ur daß 
die Garben in Felde nicht aufgejtellt find, 
jondern liegen gelajien; es regnet bier nicht 
in diefen Monaten, deshalb ijt das unnö 
tig. 

Wir fahren weiter. Vor unferen Augen 
zieht jich ein Blumenfeld SO Ader gro 
u. es ilt in voller Blübhte. Wahrlich, jo et 
was habe ich noch tie gejehen. Die Waller 
Franklin Seed Co. eignet den laß und 
wird mwahricheinlich viel Geld nahen mit 
den Sämereien. — Unfer Ernit Tauft imı 
Blumenfeld, während meine Camera fid) 
die Sadje ansieht, und ein untritgeri- 
iches Bild it das Nefultat 

Etwas weiter von der Stadt fieht man 
aroge Molfereien in den Ebenen zwischen 
den bielen Bergen. Auch befuchten wir 
die Stadt San Lois Dbispo, wo früher 
unter jpaniicher Serrichaft eine Fatholi 
ihe Miffton war, die heute noch daiteht, 
und man fann fich die Mltertiimer anfe- 
ben. 

Doch jett möchte ich mit allen Xefern 
noch einmal zuriik zum Meere agchen. — 

AS wir eines Morgens den Ozean High 
wah entlang fuhren, faben wir einen aro 
hen braunen Pallen ans Ufer aeibiiblt. 
Als wir ım3 nährerten, jaben wir, dab e& 
ein 13 Fuß langer alter Seelöwe war, der 
jedenfalls irgendwo berendet war ıımd bier 
hberangewaichen. 

Etwa 4 Meilen nördlich von der Stadt 
it das Mufchelufer,mo die Kinder aroße 
rende haben, die verichiedeniten Mufcheln 
zu fammteln. Stier find die Mfer von Stein; 
dennoch haben die mrächtigen Wellen große 
Löcher gemacht, die relsmände find zer 
broden ımd man fieht ein arofartiges 
Durcheinander. Da aibt es dann auch Tıum- 
nel im Wafler, wo es brauiend bin ıimd 
ber peiticht. Natürlich fchaute meine Ca: 
mera auch auf diefes Bild beim Eonnenun- 
tergang, und wirflid — das Bild ficht 
mahlerifch ihön aus. 

Sa, hier haben mir uniere ferien ber- 
lebt; ein Tieblicher, Firhler Ort, — der di- 
refte Kontrast von der großen Site daheim. 
Gerhard IS. Siemens. 
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Steinbadh, Man., den 22. Suli 1925. 


Werte Lefer der Rundichau! 

ann berichten, daß wir hier in Stein- 
bad) eine rege Bewegung in Ießter Zeit 
hatten. Mehrere von den jungen Seelen 
haben fich befehrt u. fich auf des Herrn Sei- 
te geitellt. So tjt auch jehon in furzer Zeit 
drei Sonntage Tauffejt gewwefen. Am erjten 
Sonntage wurden 9 Berfonen getauft u. 
in der Brudertaler Gemeinde aufgenom- 
ten. Das zweite Mal wurden zivei Tödh- 
ter der Gejchiw. Rafob Dörkfen getauft und 
in der Brüder Gemeinde aufgenommen. 
Ind das dritte Mal, vorigen Sonntag, 
wurden 11 Seelen getauft und in der Bru- 
dertaler Gemeinde aufgenommen. Und um 
21% Wochen wird wohl das dritte Tauf- 
fejt jein. Zu mwünjchen wäre, daß alles 
int Herrn gejchehen fein möchte; nur dann 
fann der volle Segen darauf rubhn. 

Wie es fi hören läßt, wird wohl auch 
die Kleine Gemeinde in furzer Zeit ein 
Tauffeit haben; ic) fann aber nicht genau 
angeben, wieviel QTäuflinge fein merden. 
E& jcheint jo, daß recht viele in und um 
Steinbad) in den Gnadenmwagen eingeitie- 
gen find, welcher dur Steinbady durdhge- 
zogen ilt. So find aber aud) noch viele, die 
diesmal nicht eingeftiegen find. — Wollen 
beten, dab nad) kurzer Zeit noch einmal 
diefer Gnadenwagen durd Steinbad) zie- 
ben möchte und die Gelegenheit darbieten, 
einzusteigen. 

Bir hatten die große Freude meine I. 
Kinder Gerh. Rempel3 eine Woche in un- 
jerer Mitte zu haben. Bon bier fuhren 
fie zuerft nach Chicago, wo fie einen Bru- 
der wohnen haben, welcher in einer Miffi- 
onsanjtalt tätig it; und dann nah Süd 
Dakota, wo aud) ein Bruder, der aud) einem 
Häuflein der Br. Gemeinde borfteht, den 
jie bejuchen wollten. Weiter fahren fie 
dann nad Mt. Lake, Minn., und aud) viel- 
leicht nad Nebrasfa und zum September 
rechnen fie Heim zu fein, um Wieder mit 
der Schule zu beginnen. 

Sch Itehe noch immer im Rornehmen 
dorthin zu fahren, wenn ich erit von Haufe 
werde fönnen fort fahren. Was mid) nod) 
immer zuriicthält, ift die Krankheit meiner 
ülteite Tochter, Fran Pet. R. Töms, die 
nocd immer fchtver darnieder liegt, und e3 
nicht auf zu wiljen it, welchen Weg es mit 
ihr gehen wird. 

Die Seuernte ilt bier im vollen Gange. 
Der Regen it unbedeutend. — Das Ge- 
treide fieht vielverfprehend aus. Die früh- 
aefäte Serite umd etliche Noggenfeldr find 
bald reif. 

Serzlih arühend 


.. 
.. 


Marin Reters, befannt als Maria Hichert, 
denn ihre Nflegeeltern waren Jakob SHieberts, 
Einlage, Sidrußland, möchte gerne erfahren, 
mo ihr Onkel Roh. Peters geblieben tit. Sie 
find mit der dritten Gruppe im Nahre 1923 
eingemandert. Auch möchte fie gerne miffen, ob 
Witwe Gerh. Tilisln und Franz Gtesbrehts 
aud) fchon in Amerifa find und mo fie fih auf» 
halten. — Meine Abrefie: Steinbad, PMan., 
Bor 343, — Maria Peters. 


Seinrih Nempel. 
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Bericht der jchredlichiten Kataftrophe in der 
Gejchhicdhte unjerer Gemeinde. 


Bruder Heinrih D. Schröder und vier 
feiner Kinder jind den 16. Juli nahe Reed 
ley, Calif., auf jchredliche Weije uns LXe- 
ben gefonmen. 

Schw. Schröder fuhr ja jchon vor eini- 
ger Zeit nad) Kanjas, um ihren alten Ba- 
ter, Br. BP. A. Wiebe, nody zu fehen. Br. 
Wiebe jtarb dann bald. Schw. Schröder 
war eben fertig zu ihrer Yamilie heimzu- 
fommen. 

Werde jett das Ereignis jo jahgemäß 
als möglich bejchreiben. 

Br. Schröder war abends nod) in Need 
ley und die Mädchen waren nod) bei Ge- 
ihwijter 3. A. Wienfen, un von Gejchw. 
BP. H. Siemens Abjchied zu nehmen. Hof 
fentlich find fie, wie gewöhnlidy, zur Ru 
he gegangen. 

Um 15 Minuten nad) 2 Uhr nachts 
hörte man weit und breit einen jurdtba- 
ren Krad). In Reedley und an der Dijtjeite 
der Stadt erwachten Familien und Die 
meiiten jagten fich, es ijt ein Erbeben! Die 
Seniter Flirrten. 

Die Nachbarn liefen jchnell zur lm- 
alüksjtätte. Gejchmw. Schröder hatten ein 
eroßes „Stuchhu”-Haus — Bungalow — 
oben waren Schlafzimmer. Die Erplofion 
hatte die Wände nad) allen Seiten hinaus 
geihoben. Die dicke eichene Vordertür lag 
die unterite Hälfte 50 Zul; weggefchleudert ; 
der jchwere Mejfingichloßbeichlag im der 
Mitte entzwei. Dadurd), daß die Wände 
fortgeriffen wurden, fiel der SOberbau, 
Schlafzimmer, in die Feuermafje auf die 
Erde. 

Nachbar &. G. D. fam an unfere Tür 
und wir fuhren in wenigen Minuten hin. 
Al wir binfuhren, hoffte ich immer nod), 
ed würde fo jchlimm nicht fein — dod) 
Gott fei's nochmals geflagt — die YFeuer- 
alut lag vor uns! Wir jahen die verfohl- 
ten Zeichen liegen — in der Feuersglut! 

Die Fenerwagen von Needley und von 
Dinuba wurden gerufen. Waijfer wurde von 
den Vielen berbeigeihafft und um die Lei 
chen herum wurde die Slut gedämpft. In 
der Zeit hatte Br. PB. 3. Wiens feinen To- 
tenwagen geholt. Mit viel Mühe und An- 
ftregung wurden dann die Weberreite der 
Leihen geborgen und auf die „Trays“ ge- 
legt. Sobald die Beamten da waren, befanı 
Br. Wiens die Erlaubnis, die verfoblten, 
teuren Zeichen in die Totenfammer zu fab- 
ren. 

Es war feine leichte Sache, der lieben 
Scimeiter Schröder den jchreelichen Sadı- 
verbalt — den PBerlujt ihres lieben Man- 
nes umd ihrer vier gefunden Kinder zu mel- 
den. Wir wurden uns einig, e&8 an Br. W. 
S. Klaahen, Lebigb, zulerit zu telegrapbie- 
ren: Schw. Klaaiien it ja Br. Schröders 
Schweiter. 

- Dann fam die Nachricht, wir möchten 
die- Leichen- nad Kanfas fchicen. Wir haben 
dann Rat gehalten, und- e8 ivar fchiwer, das 
Richtige zu treffen. Wir Fonnten aber nichts 
tun bis der jogenannte „Sinquejt“ gehalten 
war. 





Mennonitiihde Rundihan 


Dann wurden drei Särge, mit Kupfer- 
„Zining“, beitellt. Ich war mit dabei als 
Br. Wiens mit Diet al3 Gehilfe (Br. Did 
bat in Sasfatchewan jolches getan) die Lei- 
chen bejorgten. Die zwei großen Scime- 
jtern, Myrtle und Sarah, wurden in einen 
Sarg gelegt; Br. Schröder allein in einen 
und die lieben Kinder, Zouife und Arnold, 
in den dritten. 

Auf den „Snqueft“ jagte der Nachbar 
Anderfon: „Es waren jo liebe Kinder — 
ich Tiebte fie und fie liebten mid! Am Ta- 
ge vorher mußte ich ihnen einen Toy-Trac- 
tor „firen“ ! 

Es jei bier noch bemerkt, dab die zwei 
Kleinen fich unter den grünen Bäumen ein 
fleines Belt aufgejtellt und dort ihren 
Spielplatz hatten. Wohl Taufende, Alt und 
sung, haben das bewundert. 

Sch komme noch einmal zurück auf die 
firechterlihe Erplofion. In der vierzehnten 
Weinreibe liegen Stücde vom Haus hinge- 
worfen! An der Südjeite in den großen 
Bäumen jteefen Glasitiide ufw. 

Wir wurden uns jchlieglich- einig, aud) 
bier noch ein Begräbnis — wie nod) nie 
in Needleys Geichichte, abzuhalten. Der 
Platz war bei der alten Hodhjchule. In al- 
len Kirchen wurde Sonntag morgen, den 
19. Juli, das Begräbnis befannt gemad)t. 

Im 8 Uhr abends wurde die eier er- 
öffnet mit dem Liede: „Sefus, Xover of 
mn Soul” und Gebet. Eine große Menge, 
aus allen Gemeinden ufw., hatte fich ein- 
gefunden. Br. Schröders Freunde, W., 3., 
Sacob und Sobhann Kohfelds und D. W. 
Klaabens jaßen vorne al Trauergälte. 

Zuerit jprad B. PB. 9. Siemens in der 
engliihen Sprade. Die Brider ©. Rt. 
Wiens und ©. D. Enns dienten abwechfelnd 
mit paffenden &efüangen — Chor und 
Duartett. 

2. Br. 3. 3. VBrower von der Tunfer- 
Gemeinde (engliih). 3. Br. 3. A. Wiens, 
Mattb. 25, 4 (deutich). 4. Sarahs Sonn- 
tagichulflaiie fang: „Nearer, my God, to 
Thee.“ 5. Br. ©. E. Eitzen, Matth. 24, 
44 (deutidh). 6. Br. 3. 3. Nleinfaffer — 
Tod wird nicht mehr fein (deutfh) 7. Br. 


3.9. Ridert — Was ilt der Men! 
(deutich). 8. Br. K. KR. Niaaf, Ser. 1, 12 
(deutich). 9. Obituary, KLebensperzeichnis 


(englifch und deutich) von M. B. Fait. 10. 
Dr. WM. 3. Berg, Schlußbemerfungen. 11. 
Schluhgebet von Br. 3. WB. Neufeld. 

Die Tärge wurden dann in die betref- 
fenden großen Kilten geitellt, zugejchraubt 
und aufgeladen. Um fünf Uhr morgens 
follten diejelben von Fresno mit der Santa 
Se Bahn abfahren. 

Br. B. 3. Wiens mit jeinem großen 
Auto, Br. 3. W. Neufeld und ich fuhren 
um 5 Uhr morgens bier ab nad) Fresno, 
Eal., zum Hospital, um den armen invali- 
den Edgar, der ihon 6 Nahre lang ge 
lähnit, viel gelitten bat, auf den Zug und 
auf ein vorher beitelltes Lager zu bringen. 
Mu bier noch etwas einfhalten: Edgar 
liejt viel und id befam die Aufgabe, zum 
Hospital zu fahren und dem lieben Edgar 
von feinem jchredlichen Verlust zu berich- 
ten, ehe er es, unborbereitet, in der Zei- 
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tung lejen würde! Sein lieber Vater und 
jeine liebe Gejchwijter waren am Tage vor- 
ber nody bei ihm gewejen, was ihn jehr 
wohlgetan hatte, wie der alte Mann, der 
neben ihm in der Ward liegt, mir jagte, 
Diejer Mann hat viel, jehr viel für Edgar 
getan — nicht nur jetzt, jondern auc) fchon 
vorher. 

ALS ic) Edgar jagte: „Bapa tjt geitor- 
ben,“ bat der arme Ssunge nicht nur ge. 
weint, jondern gejchrieen. Sch itand an fei- 
nem Sager, trocdnete jeine Tränen, die 
reichlich floffen, und betete mit ihn in ei. 
nem großen Schmerz. Als der erjte 
Schmerz etwas gejtillt war, mußte ich aud, 
jagen: „Deine drei Schwejtern find auch 
tot! Dein fleiner lieber Bruder ilt aud 
tot!“ — Wir lejen ja, oft von Serzbreden, 
Wenn es jo etivas gibt, dann war es dort 
in jener Ward unter den vielen Mitleiden 
den. Sch holte dann einen großen Bogen 
Napier und jchrieb eS auf aber nicht, 
dab die Lieben verbrannt, jondern tot jei- 
en, und ihr Haus jei verbrannt. 

Sejchiv. Siemens wollten jchon eher 
nad) N. Carolina abfahren, um dort um: 
ter den Farbigen zu arbeiten, wurden aber 
zurüdgehalten und konnten jeßt den armen 
Cdgar unterwegs pflegen. Wir beten und 
hoffen, der gute Gott hat Gnade zur Rei. 
je gegeben. Edgar dritckte in gut verjtänd: 
liher Weije feine Danfarbeit aus, als er 
erit auf feinem Lager lag. 

Hatte noch vergejjen zu bemerken, dah 
unfjere Sonntagsichulflaffen die Särge tru- 
gen. Auch brachten die verjchiedenen Alaj- 
jen noch Blumen. Br. Schröder hat jahre: 
lang — Sarah aud) — als Sonntagsidul: 
lehrer gedient. 

Bon den vielen Gerüchten, die im Um- 
lauf find, will ich nichts jchreiben. Dod) 
unfer Wunfch und Gebet ift, der Herr möd)- 
te die Ihändliche, jatanische Tat bald ans 
Licht bringen! — 

Needley, Calif., M.B. Halt. 

(Laut Nachricht iit der Täter jchon feit- 
genommen; ein geiwefener Schüler des Bi- 
bel-Snitituts in 2os Angeles, der eine der 
ermordeten Töchter heiraten wollte, jedod) 
zuriifgewiefen wurde. Ebd.) 


.. 


„Do. B. WM, Nadjriditen 
nebit einigen Sinweifungen auf das 
neue Jahresfeit und Einladung 
zum Befuche der Schule. 
(Menno, Ofla.) 

Lehrer Galle hat eine Stelle in Göjlel, 
Kaufas, übernommen, wo eine Country 
Dighb School eingerichtet werden joll. 

Lehrer Epp und Familie find auf Rei- 
fen (per Ford) vorläufig „aus einer Hiße 
in die andere,” dann zum Pikes Parf. Auf 
der Nükfahrt foll es durch die Gemeinden 
geben im weitlihen Teras, OHaboma und 
vielleiht Ranfas. 

Unfer neuer 
Vubler, Kanfas, 
garın — frifche 
mıend, 

Seihmw. Jaf. Ratlaff bereiten fich vor, 
das Koithaus für nächiten Winter zu iiber- 
nehmen. 


Lehrer Ang. Schmidt, 
it Feiig auf Waters 
Luft auf Vorrat einat- 
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Dantit iteht der Schule das große Rat 
laffs Haus (ganz nahe bei den Roithaus) 


zur Verfügung, als Dormitory für jun- 
ge Männer, unter Auflicht von  Xehrer 
Schmidt, falls das eine Dormitorg nicht 


genug Naum bieten jollte, und wenn mir 
nicht do.h mod ein neues Schulhaus be- 
foiminen, mit Dorm. Naum oben. 

Am Dorn. wird eine Cilterne gemacht, 
geitrichen und anderes fertig gemadt. 

Auf jeden Fall joll ein abgejchlojjenes, 
stilles Studierzinmner eingerichtet werden. 

Die neuen Sahreshefte werden jet 
verfandt (frei). Wer ein jolches wünjcht, 
mefde jich bei den Gem. Predigern in Of 
fahoma, oder bei dem Beamten der Schule 
(Menno), D. ®. Unruh, Schreiber. 

Dieies Jahr Find die SJahreshefte ganz 
engliich. ein Ddeutjches dom vorigen 
Jahre wünjcht, welches erg die Be 
ichreibungen d. Fächer bringt, d. melde jtch. 

Kun lajlen tpir ein paar Stüde folgen, 
die wir nächiten Winter bejonders betonen 
möchten: 

Yrbeit in der Oberflaffe, in Bibel, Kir 
hengeichichte und Deutid). 

Da niebrere Sigb School graduates 
erivartet werden, und mehrere Schüler. zu 
ritckfonmmen, Die jchen 3 bis 4 Sabre Arbeit 
bier bei uns genommen haben, jo wird die 
ie Klafie Reg itarf jein. 

Sn „Bibel“ wird das „dritte Jahr“ ge 
geben werden: Die poetiichen und prophe 
tiihen Biicher und die Epiiteln, mit viel 
Himveis (reip. Wiederholung) auf den ib 
rigen Teil der Bibel (engliich und deutich). 

Sn „Kircbengeichichte“ wird ein engl. 
Bud; gebraucht werden, nrit viel Nachlejen 

— deutlich und enaliich in anderen Bi 
dern und auc in Speziell mennonitiicher 
Seichichte. 

Da immer 
„Das Deutiche“ 
jo wollen wir 
einrichten. 

Auch für Mut (ogar Nnitrumental 
mufif) aibt’s jest Siredit, und wir werden 
Selegenbeit geben, es in der Weile zu neh 
men. In den Staatsichulen wird vielfach 
ehr wenig Mufif aelehrt. 

Lehr. Aug. Schmidt it ein tüchtiger 
Sänger (aus dem DB. College Glee club), 
und wird befonders im Singen von Quar- 
tets, Chören und Glee clubs mithelfen. 

Ter Winter-Vibelfurfus fol immer 
bollitandiger ausgefiihrt werden.  Ebenfo 
das Lehren der 8. Grade Fächer. — In der 
Oberflaife joll auch aroies Gewicht gelegt 
werden auf bibliiche Aufiäte (Trhemata). 

Sedem Lefer des Nabresheftes wird es 
auf jeder Seite flar, wie febr wir uns be 
müben, Bibel und Mennonitentum zu be- 
tonen, ohne anderes zu itberjehen, und wie 
wir allen Bedürfnifien der Gemeinden ent- 
gegenfommen mödten. 

Es wird auch wieder eine Klafje fein 
zur Vorbildung von Lehrern für die Kin- 
der-Semeindeichulen. 

Man überjehe nicht, daß wir die grö- 
bere Hälfte der $. S. Fächer lehren, mit 
Kredit, der giltig iit in den umliegenden 
Etuaten. 


Wer 


mehr Nusficht iit, auch Für 
vollen tredit zu befonmmen, 
unjere Nurje ganz darnad) 








Rundidan 
“irber die 


Mennonitiide 


Darum "laden wir” aich ein 
Brenzen von Ofla. hinans! Alle, die ich 
für den Interricht interejlieren, wie wir 
ihi bieten. Manche der Mittelichulen Die 
ten mw zwei. Sabre; Schüler von dort Fön 
nei bei uns Aortießumg machen. 

Die freie Wabl der Jächer und der Kur 
je, gerade wie jte den Eltern und den 
Schülern pallen, it gewih einladend und 
befriedigend. 

Solche, die jtudieren wollen, aber beim 
beiten Willen daheim bleiben mitifen, Toll 
ten die iorrespandez-Gelegenheit wahrnen) 
men. 

Wenn es noch wo eine billigere Schu 
le diefer Art gibt, dann lajle man uns ii) 
jen dann wollen wir von ihnen lernen, 

Wir freuen uns auf das fonmmende 
Schuljahr. E. 

! Tobeinahrict. 

Mittivoch, den 15. Suli halb zwer Uhr 
nachnittaas Ttarb Seinrich Wedel, der fo 
lange und jehiwer an Strebs im Salle gelit 
ten bat. Das Leiden ftieg da body, mun ift 
er erlöit. 

Zonntag, den 19. Suli war jein Begrab 
nis in der NAleranderwohlfirche, deren Glied 
er war. Es waren bis halb 2 Uhr nadhmit 
tags viele verfammelt und die Kirche wurde 
voll, von weit umd breit waren zu diejent jo 
wichtigen Begräbnis aefonnmen. 

Als der Sarg herein gebradyt war, be 


leitet von feiner I. Gattin und 3 Kin 
dern all den Serppittern u. reunden, jang 
die VBerjanmlung Lied 564 Gejgb.: Wann 
ichlägt die Stunde, ac, wann darf ich 
achn? Dann wurde noch 567 gelungen: 
Mein Schiftlein gebt bebende. Dann mac) 
te Welteiter B. B. Buller die Einleitung 


mit 2. Kor. 1: Selobet jei Gott und der 
Nater unferes Herrn Ieju Ehriiti, der Ba 
ter d. Barmberzigfeit, ı. Gott alles Seils. 

Er jaate, wie gut es ıdar, das mir Die 
Sewihbeit hatten, dab unjere Hoffmung feit 
itand. Dat der Herr jchlägt, aber auc) 
tröitet. Und dal; wir Gott danfen joliten, 
daB wir einen Gott hatten, der die Toten 
auferiverft. Er bielt dann ein Gebet. 

Dann fang der Chor das Lied: „D, 
wie berrlich.“ 

Dann jprah Fred. Nafob Banmann 
über Gvang. Nob. 11, 25—6.: Jefus 
jpricht zu ihr: Ich bin die Auferitehung 
und das Leben. Er jagte: Nein gatvafchen 
in Sefu Blut, Wohl dir — du halt es gut. 
Fir uns it e8 der beite Troit, wenn wir 
willen, da der Abgeichiedene rein it dor 
Sottes Thron. 

Sa! felig find die Toten, die in dem 
Serrn sterben. Wenn der Tot, jo wie bier, 
lanafam aber ficher uns mahnt, Abichied 
zu nebnten, von den Tieben llnfern, wie 
jchwer wird uns dann ums Herz. — Dann 
fragt man, warum? E3 iit bier ein Land 
der Tränen und ein Nammertal, und itt 
dent Menfchen gejeßt einmal zu jterben. 
Aber er ruft auch uns zu: Ich bin die Auf 


eritehbung und das Leben. Na der Seiland 
jelbit ging in den Tod, aber mit Sieges- 


fraft aus den Grab hervor. Denn von 
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Sul fonumt Neben, nicht nur das Sterben.- 
Sn Shm war das Leben. Und wir alle wij- 
jen: Sejus lebt! Was fanı mir der--Zod 
antım? Jefus jagt: Wer galmılf, der lebt. 
ud jo jtand much :diefer Bruder feit im 
Slauben u. wo Glauben da tt aud Yebei. 
Der Herr tröjte euch mit den Worten: Sch 
bin die Aırferjtehlumy und das Leben.“ 
Dann fangen 4 Schweitern das Lied: 
Sch möchte heim. Dann jprach Berd. B. B. 
Wedel iiber oh. 13, 7: Sejus -anutivortete 
und jprac zu ihm: Was ich tue, das weißt 
du jeßt nicht, du wirst es aber- heran -eei 
fahren. .; 
Er jagte: Wie manche . Erfahrungen 
ir im Zeben machen mühten, wo ein Wa: 
rum aufjtieg und jo auch wohl mu Serzen 


> . 
3), ii. 


Diefes Bruders und jeiner Xieben. Aber 
der Herr wei was er tut, er nacht feinen 
fsebler, iwenn wiv e8 auch nicht veriteben, 


Mit einem tiefen Warım iverden mir 
bier noch oft mürllen- unfere Wege--gebex: 
Das Xeiden joll uns nach: Baufe--zieber; 
und ein Heinmveh erweden, Alıd helfen und 
tröften, vo wir- fönnen; AHo geichieht -e3 
aud) unjerethalben. Diejer Bruder hat jegt 
jrin Darum auf-d: Frage: -Warınm. Die 
Ewigfeit wird einit die Antwort geben. 
Darauf jang der Chor das Xied: „Mein 
Waterland.“ - jprach - Melt.: BR. -9.- Un: 
ruh über Bi. 32, 2. Er jagte: Dies: jei 
ein merfwürdiger 5 jalım, ımd viele-behmsp: 
teten jogar, dab dieles nicht ein altteita 
mientlicher, jondern ein neuteitamentlicder 
YNalm jei. Viele von den Alten hatten fish 
an diefen Pialın gewandt und aud gebal- 
ten. Augustinus hatte jich denjelben an Die 
Wand jehreiben lajien, auf dal er ihn in 
er lefen fonnte, weiım der Feind nod; feine 
legte Macht an ihm eriweilen wollte. -®in 
Sterbender joll einit gelangt haben, er habe 
nie geabnt, dab der. eind To Itarf jei, wenn 
man auf den Sterbebette lag Diejeh 
jog rs war es in den Augen zu fehen, dab 

* den Sieg errungen batte; er fonnte fich 
in des Waters Arme werfen. Troß allem 
Scheren jab der Vruder alitcflich aus: den 
Augen, denn er hatte Bergebung erhaften. 
Sind die Ziinden vergeben, jo find fie aud 
bedeckt und geliibnt niit dem  Blute des 
Sammes, Nelu Ehriiti. Denn durd) fein ei: 
gen Blut it er einmal eingegangen und 
bat eine Erlöjung erfunden. 

Dann las er das Yebensverzeichnis vor: 
Der Beritoorbene tit alt geworden 49 Rab: 
re, 2 Mon. und 10 Tage. Sein Tod war 
janft. — .. 

Melt, Ahr. Ratlaff machte mın Salui 
ut Matth. S, 23—26 und Lied No. 520. 
Auch fang der Chor noch ziwei Lieder: „Rad) 
der Sermat füher Stille“ und „Sehn wir 
uns an jenem Strande.“ 

Dann ging’s zum Friedhof. 

Das Grab ichlieht nie die Seelin eih, 
Weil fie nicht von der Erde jein. 
Weht auch der Todeshaud fie-an, 

Der Tod fie micht vernichten fann. 

Und wenn der große Tag erwadt; 
Wo ilt, o Grab, dann deine Madıt? 
Und, Tod, wo deine Allgewalt, 

Wenn Sefu Ruf durch Gräber 'hallt?-: 
Helena Warkentin. 














Ausländiihes 








Bericht über das Durdhhsgangslager 
LYechreld. 


nn etwa einer Woche jährt jich zum 
zmeiten Male der Tag, Wo die erjten 
Fransmigranten auf Vechfeld eintrafen md 
das Durchgangslager eröffnet wurde. Wohl 
niemand hatte damals mit der Möglichkeit 
gerechnet, daß er zwei Jahre würde im 
Durdgangslager zubringen müljen. Es 
iit ja auch eine jehr lange Yeit, für die 
jenigen bejonders,- die ihrem eigentlichen 
Beltummmmgsorte — Wanada -— zuitreben, 
joivie aud) fir ihre Angehörigen, die ihrer 
ihon it Banada nit Schmerzen warten. 
sur den verbliebenen Neft von 22 Berfo 
sen lieh fi die Weiterbeförderumng aber 
einfach nicht Ichneller machen. Einmal lag 
e3 daran, dat; einige von ihrem bartnadı 
gen Trahoma inmmer noch nicht ausgebeilt 
werden fonnten: fiir beiondere Fülle meih 
die deutfche Medizin von jahrelanger Be 
handlung zu berichten. - Datın bat einige 
auch der Umitand zuritkgebalten, da die 
Anfichten der Mediziner nicht die gleichen 
iind: die enticheidenden Merzte urteilen 
mandhmal anders, als die behandelnden. 
Für die Transmigraten bedentet diejes: 
Barten! Sodann haben wir einige Spezial 
fälle, Die eine Ertragenehnigung zur Ein 
reife brauchen. Seit April 88. 3. haben fich 
auch hier etlihe Durchblide gezeigt; leider 
werden die Sachen nicht jo bald erledigt, 
mie wir ıımd die Transınigranten e8 mwitn- 
fhen würden. Wir möchten gerne hoffen, 
dak diejeniaen, die nah Canada dürfen, 
e& noch vor dem Winter fönnten. 

St Hamburg befindet Sich auch noch 
immer eine Gruppe Er-Xechfelder. Einer 
dabon, Heinrih Gruman, it im Kranfen 
haufe geitorben. 

Sn unferem Durdgangslager in Zeh 
feld ilt der Geftundbeitszuitand der Leute, 
obgefehen von dent Tradoma bei etlichen, 
ein recht guter; auch im Winter hatten wir 
ivenig Strankheit. Die Verforgung der Ge 
Ichwiiter hat fih, dank der Unterjtützung 
der deutfchen md amerifaniichen Brüder, 
auch noch inmmer im befriedigender Weile 
durchführen laffen. Wir hoffen auch weiter 
auf trene Mithilfe nd bitten darum. 

Gott jegne die Gaben und leite dieie 
Sade einem baldigen und guten Ende zn! 

Teutihe Mennoniten-$ilfe. 
i. db. Th. Blod. 


— 


den 1. 


.. 
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Bamilobar, Sibirien, April, 1925. 


. Weil e3 jo viel zu Sprechen gibt von Ame- 
rifa, fo wollte ich jehen, ob es möglich wäre, 
daß ich fönnte die „Rundichau” oder „Wahr: 
beitsfreund” Iejen. Es ijt vielleicht möglich, 
dab ich fie unendgeltlich befommen Fönnte. 

Wir find bier ja alle fehr begeiitert von 
nach Amerifa ziehen, aber auf eigene Mittel 
fönnen ir nicht, wir find zu Meit herunter 
relonmen, teil die Ernten jo jchtvadh waren 
ir haben hier jchon eine Lifte zujammen ac- 





Mennonitifhe Rundidhan 


ftellt und lafjen fie jeßt überall durchführen. 
Dann jollen fie nach Moskau gejchicdt werden 
und von dort joll aufgefordert werden um ei. 
nen Transport, damit wir auch hinüber kommen 
fönnen. Hier wird fehr viel geiprocdhen, dah 
die amerifanijchen Brüder helfen wollen. Su 
wird oft gejagt, wenn wir nur hinüber könnten 
im eine twärmere Gegend, denn bier ijt es fait 
aus mit allem. Viele fahren bin und ber ımıd 
fuchen iva3 zır verdienen, finden aber nichts. 
Es find jchon viele Häufer derer, die auf Ar- 
heit gefahren jind, leer. Viele jind jehr danf- 
bar,"dah fie von dem Brot befommen, welches 
ans Amerika fomınt. 

Die Zeit ift Hier jehr jehiwer. Saat ijt zum 
Frühjahr jozujagen feine. Es Wird vielleicht 
ausfommen, dab man bis zwei Depjatinen 
auf die Kamilie wird einigen fünnen, aber das 
it zu wenig fir jo einen langen Winter, vie 
wir bier in Cibirten haben. Stranfheiten td 
nicht befonders zu fjpüren. Das tit zu all dem 
noch gut, wenn es auch fchon arım geht. Es 
fd bier etliche, die von dort Geld befommen. 
68 werden fich mohl die wenigsten vborjtellen 
fönnen, ivie e3 diefen hilft und wie fie Jich freu- 
en. 

Heute tit 20 Grad unter 0, Auf dem Felde 
itebt es noch nicht nach Frühjahr, viel Schnee. 

Zp mie wir die Nadıricht erhalten habeıı, 
ioffen die amerifantichen Brüder beichlofien ha- 
ben, die Mennoniten nach Merifo himitberzu 
helfen. Möchte der Herr es to fithren. 

Srıl bon Nafob Fried. Ynrarb. 

(Kat Bitte aus „Wahrbetisfrenmmd.”) 


Stepnoje, Nuhland. 1925. 


Mat, 
Nerter Yrceund Nempet! 

Wir haben Ihren Brief, den Zie an Thie- 
bens gejchrieben haben, auch geleien und erfe- 
hen daraus, dad; Sie dort viel dentiche Yeit- 
Ichriften lejen dürfen. 

Mein Mann, Jakob Nidel, ift im vori 
gen Zahr an Gebirnichlag geitorben. Nett habe 
ih eine Bitte an Sie: fragen Ste bitte durd) 
die Nundihau an, wo mein Bruder, Gerbard 
Gerh. Enns tvohnt. Er wohnte in Rufjland im 
Goudb. Taurien, Kreis Militopel, Dorf Serge: 
jerofa. (Nett Hoffnungsfeld, Niverville, Man. 
Ed.) Ich babe auch einen Brief an Br, Her: 
man W. Neufeld, dem Melt. der Br. Gemeinde 
aus Kronjtadt (NRanatjem) weichrieben, Doc 
feine Antivort erhalten. Nch meit; nicht, iit Die 
Adrejie micht richtiq geivefen, oder iit der Brief 
verloren gegangen. 

Wenn Sie jollten Gerb. Enns aufgefunden 
haben, dann chillen Sie mir bitte jeine Md 
reife, Er foll anno 1924 im Sommer nach Ga: 
nadır gegangen fein. 

Wir Find auch jehr auswanderungsiuitig; 
zahlen auch immer ein im Mennonitenverein, 
aber es wird noch immer nichts; e3 heißt im: 
mer: noch etwas warten. —- Wir fangen jetzt 
an zu pflitgen. Fünf Dessj. haben wir schon ge= 
pflügt. Wir wollen gerade fo tun, wie ivenn 
vier bier bleiben, auf dab wir nicht ans Hume 
nern kommen. Heute hat es noch immer hei: 
nabe den aanzen Tag gefchneit, doch bis Abend 
tt der Schnee jchon eg. 

Herzlich grükend 

Maria Nidel. 


(Eingefandt duch Gerb. B. Nempel, Altona, 
Dan., Bor 377.) 


Briefe ans Sibirien, 





Lieber Editor! 

Gottes reichen Segen zuvor. ch erhielt 
unlängst drei Briefe von unseren Vertvandten 
aus Sibirien, wovon ich etlihe Zeilen in der 
lieben „Rundichau” veröffentlichen möchte. &2 
fönnte dies vielleicht zum Segen fein, denn die 
Not ift dort aroß. Möge der Tiebe himmlische 
Vater fich doch erbarmen iiber die Lieben Glau- 
benzgeichtoifter im fernen Sibirien, das tit nm 
fer innigites Gebet. PVielleiht kommen fleine 


3. Anguft. 


Gaben ein für diefe Unglüdlichen, dejien Brief 

unten folgt, und wenn's nur etliche Kent find, 

jo ift doch jeder Cent ein Stüdchen Brot, 
Pe Rufland. 

Bir Haben ichon viel von Euch ı. anderen 
Ausgewanderten gehört, wie es Euch dort in 
Kanada gebt, dab es Euch dort gefällt md ihr 
Euer Kortfommen habt. Das ijt jchön zur Ho- 
ven. Für ums it aber noch immer nicht die 
Möglichkeit da, dorthin zu fommen. Man jagt, 
daß es in diejem Sahr auch feine Kreditaus: 
manderung geben tpird, mur wer auf eigene 
Koiten fährt, fann ausfahren, Doch es iit bald 
geit, dab auch ich hinausfahre, denn meine 
Sinaben find bald groß und werden damin nicht 
binausgelafjen, wegen dem Militärdienit, De 
halb habe ich mich entichlojfen, wenn dort je: 
mand follie benötigt fein tweren Miebeiter ınıd 
außerdem auc noch uns die Yiebe ertweiien ud 
ums hinüberhelfen, dann würden twir diejes Ai: 
gebot gerne annehmen md uns verpflichten, 
die Meifeichuld forort abzuzahlen nacı Möglich, 








teit. Sc) habe dort in Herbert, Sasf., auch 
einen Unfel, Eduard Wiebe, an den ich ber 
einiger ‚Zeit Jchon geichrieben habe; doc der 


fihrieh mir, dat er auch mur arım jet, aber auch 
dal Amerifa gerade für jolche Yeitte jet, wie 
untere Nantilte. Much find Dort Ivo nıeine Nic: 
ten und Vetter, ich weih aber nicht, mo. Diefe 
tollen nmicehr bemitteli fein, Sch bitte Guc, 
ftebe Bertvandte, habt ein offenes Ohr fir mich 
und helft mich bimüber. Nch werde das SJami 
lienregiiter bier folgen lajlen: ‘ch, Nohb. Sor- 
neljen, geb. 18581; meine Jrau Karharina 1895, 
Naaf 1906, Johann 1907, Nafob 1922, Sta 
tharina 1905, Margaretha 1912, Helena 1920 

Heute Nachmittag iit eine Beratung anbe- 
vaumt, in tmelcher beraten mird, twie wir die 
Seier des 400-jährigen YJubilaums feiern wol- 
fen. Bitte berichtet uns doch mehr bon dem 
Leben in Merifo, denn hr iverdet dort dod 
wohl mehr iviffen, tie ivir bier. Hier wird 
verichteden erzählt und man fanı garnicht das 
richtige Urteil fällen. 

Seid alle aufs herzlichite gegrüft 

oh. Kath. Kornelfen. 


bon 








Dlain Lake, Saat. 

Sch habe hier übernommen für einen Ns 
folat Banoiw Busch anszucotten. Meine liebe 
Ehegattin ift noch immer in Deutichland, Ham 
burg in der Kur wegen AWugen. 

Heitern war ich bis Yaird gefahren, vo id 
ehr geitärft wurde, dem immwendigen Menschen 
nach. Am Nachmittage hatte ich Gelegenbeit 
am heil. Abendmahle teilzunehmen. Br. Kifcer 
fihr mich dann eine Strede, und das übrige 
Ende ging ich dann zu Kuh. Hatt daher noch 
dic Gelegenheit mit einen rufliichen Bruder 
befannt zu merden. Er [ud mich ein im ihre 
erjammlungen zu fonımen; er fuhr mich auch 
noch zwei Meilen näher zu meinem Wohnort. 
Wie Tieblich ift eS doch, wein man fchon bier 
Inbefannte trifft und jich verbunden fühlt. Wie 
viel mehr Freude wird e3 doch in der himmli- 
Ihen Heimat ein! 

Srübend Peter Hiebner. 

Sch fuche unfere Verwandten Heinrih ©. 
Sörzen, früher wohnhaft an der Meolotichna, 
Dorf Fürjtenweder. Onfel H. 9. Görzen ivar 
der älteite Bruder unjeres Vaters Johann 9. 
Görzen. Onkel Heinrich wird mohl ichon geitor- 
ben jein; aber feine Rinder, unfere Vetter u. 
Nichten, werden wohl noch Leben. Unfer Vater 
ijt auch jchon anno 1909 gejtorben. ch, fein 
Sohn Ahr. Joh. Görzen bin verheiratet, habe 
drei Kinder. Tochter Helena ift auch fchon ver- 
beiratet. Wir möchten gerne von unferen Ver: 
wandten etwas erfahren. Unfere Verhältniffe 
und Lage bier ift jehr fchlecht. 

Ilnfere Mdrefle: Sibirien, Goub,. Semipa- 
fatinst, Kreis Pmvlodar, Bondanomwifaja Wol- 
lojt, Dorf Olgino. 
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Der Browning 


(Bon Dr. Beter Epp.) 


1. Hortjegung. 


— ‚Reiz ihn nit! Gib nad!“ 
„Hier hilft fein Nachgeben. Vielleiht Standhaftigfeit 
und Furchtlofigfeit, vielleicht nur mein Blut. Soll e8 flie- 
sen? Das Blut vieler ijt geflojfen; e8 muB wohl jo jein. 

Die Beitien müljen jatt werden!“ 

- „Mielleicht geht er noch einmal.“ 

„Vielleicht. Ich Fliehe feinen Schritt mehr.“ 

„Sb ıhım unjer Geld.“ 

„Nein, nein! Das werdet ihr fpäter braudden. Nur 
Blut Fanı helfen. ch glaube, es muß jein. Jahrelang 
bab ich um unfer Xeben gezittert; mun ijt alle Zurdjt weg, 
alle! Mir wird das Sterben leicht jein.“ 

Sie lehnte Fih an ihn und weinte. 

„Slaubjit Du wirtlid), dab er Dich umbringen will?“ 

- „Das weiß er jelbjt nicht. Eine Yaune kann mid) retten. 
Eine Yaune fann mich verderben. So viel ift fidher: wenn 
ich fliehe, ihr entgeht feiner Rache nicht.“ 

— „Schredlid), jchreelich!“ 

Er jtreihelte ihre Wangen. 

— „Und trogdem wird es nod) einmal gut werden — für 
Eud).“ 

Der Bandit famı herein. 

— ,Adb, Tantchen!”“ rief er ladend, ichön, Ichön! ich bin 
ivie neu geboren, feine Zäufe mehr.“ 

Der weite Kocd des Wirtes, um den er jid) den Xeder 
aurtel mit dem Revolver gejchnallt hatte, gab ihn ein um: 
derliches Aussehen. 

„Und mun bin ich hungrig, Tantdhen. Eier und Sih 
nerbraten! Schnell!“ 

„Wir haben mur nody drei Hühner behalten,“ wagte jie 
zu bitten. „Wie joll das? ch bring Dir Schinken und 
Butter.“ 

— „Hühnerbraten!” brüllte er. „Niemals bab ich Sühner 
braten befommen, als ich bei Euch diente. Burtig!“ 

Die Frau ging. Arna Itand im Stall am Sandflot. 
Sn der Hand ein jchreiendes Buhn. 

— „dans, ich fan nicht. Sch Fan das Blut nicht mehr 
jeben.“ 

Hans ergriff das Beil. 

— „&eh weg, Anna. Ich möchte mur Blut jchon, Banditen- 
blut — in Strömen!“ 

Er Enirichte nit den Zähnen. 

Ter Bandit ja; am Tiih. Anna briet in der Küdhe. 
— „Zeig Dich nicht,“ bat die Mutter, „ich trag auf.“ 

Ter Bandit verichlang unheimliche Mengen. 

2. 

Kt. war durd) den langen aus Ziegeln gebrannten Stall 
gegangen, in dem noch vor zwei Jahren an den zwei lan- 
gen Doppelfrippen acht Nferde neitanden hatten. Nun mwa- 
ren die Räume leer. Nur zwei abgehedte räudige Gaulc 
itanden da. Sie waren jchon lange nicht mehr gefäubert 
iorden, denn ganz veriwahrloite Pferde wurden von den 
Banditen verichont. K. itand auf dem Hinterhof und jdhau- 
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te lange auf die großen neuen Wirtichaftsgebaude, die er 
erit vor einigen Nahren gebaut hatte. Alles vorbei! Ge- 
wejen! 

Inzwijchen batte jih Frau 8. zu Marim au den Tiich 
gejegt. Sie berührte vorjidtig jeinen Arnı, 

„Marim! Tu meinen Mann nichts, nein? Sch bitte 
Didy.“ 

„Zzantchen,“ lachte er, „wer jagt denn, dab ich Deinen 
Mann was tun will? Gar nichts tu ich ibn; ich bin jein 
guter Freund.“ 

— „Er bat dich doch gar nicht jo fehr geidlagen. Nur ein 
bisschen. “ 

„Das tit wahr. Ach babe jpäter beiler gehauen. Blutig, 
viel, viel. Sch bin ihm nicht böfe. Nein.“ —- 

„Du warit dody ein jchlechter Bengel damals,“ fuhr die 
rau fort, „nicht wahr? E83 war Ernte. Die Arbeit drängte. 
Keine Minute war zu verjäumen. Und du wiegelteit Die 
sinecdhte auf. Die Mafchinen mußten itehen. Das Getreide 
itreute aus. So fchledyt warit du.“ 

Der Bandit jchinungelte. 

„sa, ich war Ichlecht md HK. war ein guter Wirt. Aber 
nun ift ja alles anders. Alle find Brüder. Deins ift meins 
und meins it deins. Du in der großen Stube und ich in der 
großen Stube. Fiir dich) Hühnerbraten und fiir nid) Hüb- 
nerbraten. Alles ilt eins! Gib mir die Hand, Tantden.“ 

Sie unterdrücdte ihren Wideriwillen und tat es. 

— „Eine herrliche Zeit! Keine Feinde mehr! Alles ift fi 
aut!“ 
Plötzlich neigte er jich zu ihr. 

„Zantchen,“ fliifterte er, „bait du Mein? Gib! Dann 
tu ich ihm nichts. Sonst!” 

Sr Seller war nod) eine ?Flajche veritect. Zur Silber: 
hochzeit beitimmt. Die Frau bradte fie. Nad) dem eriten 
(Hlas fing Marim an zu fingen, 

- „Nun bin ich ganz jatt!“ 
Gr jchleuderte die Teller mit den Speifereiten auf den 
sußboden. 
- „Ach, ad, a! Ein Leben!“ 

Er jetzte die Flafhe an den Miumd und trank fie mit 
einem Zug leer. Don warf er fidy auf die Rubebant und 
ichnardhte. E 

Kt. Itand auf dem Hinterhof. Es war dunkel geworden. 
Ueber dem Nadbardorf. ftieg ein Feuerichein auf. Flinten- 
ichüffe, Sundegebell. Sin ımd wieder laute Schmerzensichreie. 
„Blut, Blut.“ 

Die Frau räumte den Tiihy ab, hob die Scherben auf 
vıd fegte aus. Der Bandit öffnete die Augen. 

— „Iantchen, fomm mal ber.“ 

Den Befen in der Sand, näherte jie fi ihm bis auf 

einen Schritt. 


— „Zantchen,“ itöhnte er, „schief mir deine Anna ber.“ — 


Er redte die Arme. 
— „Anufchfa mit der weißen Brujt, wie lieb ic dich!“ 
Die Frau lief hinaus. In der Küche traf jie ihren 
Mann. 
— „Ein jhredlider Kerl! Ein grundidledter Menid!“ 
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- Erdbeben in Montana. 

— Den 28. Jumi, abends, von 6 bis 9 Uhr, 
wurden viele Irte des Staates Montana bon 
einem jtarfen Erdbeben heimgefucht. VBefonders 
drei Stöhe waren. jehr jtarf. Die Gebäude 
ihwanften Fußitege verjanfen und eine An: 
zahl Bauten muıden zertriimmert. Wie auc) 
in der Rundichau befammt gegeben wurde, twur= 
den von einem befannten taliener große Erd- 
beben in den Ber. Staaten angefagt. Dieje 
Berfon hat vom König Italiens den Profeijor- 
titel erhalten fire jeine genauen Weisjagungen 
bon Erdbeben. Ach das Edbeben in Ja 
pan hatte er vorausgejagt. 








Urjache und Heilung bon 


Nervenfeaufheiten 


-Merböjer Yujammenbrucd), organijche Schtuüz 
be, Blutarmut, Lähmungen find Folgen 
bon "fehlenden Nährjalzen in dem menjchlichen 
Organismus, Die einzige richtige und erfolg 
reiche Heilmethode deshalb tft: dem YUrganis- 
mus dieie fehlenden Nerven. md bIntbildenden 
Nährelemente zuzuführen. Dieles tjt es geras 
de, mas uniere Alfalfa Nähr-Tabletten tum 
Unmübertroffen auf dem Gebiet der Hetlmtjjen- 
Schaft. i 

Rreis: $1.00 per Schachtel, genug Fur einen 
Monat, oder 6 Tchachteln $5.00. Portfrer an 
irgend eine Adreiie. ’ es 

Alnjer: ,„Wegiveiier zu Gejundheit 

Er 2 Iohn F. Graf 
1026 ©, 19, R., Portland, Oregon. 

Naturheilmittel-Handlung. 


10c. 








Gin freies Buch über Krebs. 


Da3 Indianapolis Cancer (Krebs) 
Sospital, Indianapolis, Jndiana, hat ein 
Buch herausgegeben, das jehr interejjante 
Angaben über die Entitehung des Krebjes 
aibt. Es jagt aud), was gegen die Schmer- 
zen, gegen Blutung, gegen Geruch zu tun 
tit. Ein fehr wertvoller Ratgeber, um iiber 
irgend einen Fall Herr zu werden. Schreibe 
heute nach diefem Brhe, indem Du diefe 
Zätwitg: erwähnft, bitte. 








Werft die nnblojen Bänder weg, 
ZN vermeidet Operation. 


- " Sfnart’3-Rlapao-Pads jind verichieden 
vom Bruchband, weil fie abjichtlich jelbitan- 
haftend gemacht find, ınm die Zeile jicher 
anı Ort zu halten. Keine Riemen, Schnallen 


oder Stahlfödern — fünnen nicht rutidjen, 


. däfjfer“ and; nicht reiben. Tanfende haben 
fi erfolgreich ohie Arbeitsverluit behan- 
delt. und die hartnädigiten Fälle üiberwun- 
den. Weich wie Sanmmet — leicht anzubrin- 


gen — billig. Geiiefungsprogek it natür- * 


Ih, alio fein Bruchband mehr :gebraudt. 
Wir beweifen, was wir jagen, indem wir 
Ahnen eine Probe Plapao völlig umfonit 
aufchiefen. Senden Sie fein Geld, nur Ihre 
Adrefje auf dem Kupon. 

Senden Sie upon heute an 





Tlapao Laboratories, Inc., 
2399 Stuart Bilde, St. Lonis, Mo,, 
fiir freie Probe 
rule -... 0.8.5 


Name . ; j Ar 


Adreffe. - R . A R . 





Plapao und Bud über 


. wielung. des 
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Ruh im Wald“ in der Müdenjaijon. 


Als „Ruh im Wald“ iit dDiejenr Ort ge 
nannt 
Schon weit und breit als jolcher auch be 
fannt. 
Nicht wahr? ein schöner Name, jüzer Klang, 
llingeben von der Vögel Kobgejang 
Mub es jich herrlich ruh'n tm Firhlen Wald. 
Doc alles Schöne fchiwindet bald, 
Wenn man zwei Schritte gebt hinein, 
enn Mitcken mit den Fliegen int Verein 
as Leben machen bier zur reinen Quall; 
sn dunklen Wolfen ohne Zahl 
Umichwärmen dieje einen Tag u. Nacht 
Und balten an den Tiiren treue Wacht, 
Um einzudringen auch in’s Haus, 
Und in verfchiedenitem Sebraus 
Die Ruhe einem dort zu nehmen. 
Da alles Klagen, wie auch Gränten 
Und ich nrit Del und Net auspußen 
Nichts belfen fann md mußen, 
Mub man's betradıten als geaeben, 
Wie eine Art von Witrze zır d. Karmerleben. 
Dod wenn das „Ruh im Wald“ 
Senamnmt war': „Danger in dem Wald,” 
Wird’ mancher umverboffts nicht fein be 
tallen 
Bon Diefer Tiere giftgen Krallen. 
sm Winter in den langen Abenditunden, 
Wenn längit die Plage it verschwunden, 
Ind alles Grüne ichon den Wald verlaiien, 
Der Schnee in großen Floden fällt gelafien, 
stann’s immer „Rub im Wald“ noch wer 
den. IR. N. 
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— Tie Wirtichaitsiane Baraguays, Die 
augenblicliche Wirtichaftslage Baraguıans mweiit 
einige Gefichtspunfte auf, die auf eine beifere 
Yufunft diefes vielgeprüften Landes hinzuden- 
ten icheinen,..twenn auch andererjeits die durch 
die Tetzten politifchen Umwälzungen aeichaffene 
Yage noch recht uneramicfich ijt, und als be- 
onderer lVebelitand nach twie vor der geringe 
Ausbau des Verfehrsweiens in xrage fonmmt, 
wodurd Die. Entiwichung großer Gebiete stark 
nehenimt oder aanz bintangebalten toird. Für 
den Handel ift Die zur Yeit noch jo ftarfe Gin- 
ihränfung des Kredits ein jtarfes Semmmnis, 
umfomehr, als früber in dieier Beziehung ziem: 
lich liberale Verbältniiie in Baranuayn herric- 
ten. Einen unzweifelbaften Erfolg darf die jet- 
ige baraguahiiche MNegierung Sich mit der et- 
was bör einem’ Nahre bewerfitelliaten Stabili- 
fierung der Mäbhrung zuichreiben, 

Unter den landwirtichaftlichen Broduftiong- 
ziveigen bat die Baummollfultur einen überra- 
ichenden Aufihwung genommen. Die derzeiti- 
ge Anbaufläche beträgt rımd 13,000 Hektar ge= 
gen nur 50 Hektar vor 7 Jahren. Das Quans 
tum Baumwolle, das heute durch die Hände 
des Banco Mgricola gebt, befäuft fich jährlich 
auf über eine Million Kilo, Die Nerbaausfuhr 
itteg von 3, 3 Millionen Kilo in 1914 auf 5,1 
Millionen in 1923. Hier sit feitzuitellen, das; 
die von der argentinischen Regierung für die 
Einfuhr brafilianiiher Perba gemwährleiftete 
Yollvergünitiaung auf eine Neflamation Rara 
guahs bin auch auf dieies Land ausgedehnt 
wurde unter der Werausjetzung, daß Bara: 
guay Die ‚gleiche Vergünftigung für eingeführ: 
te argentiniiche Weine gewährt. Dadurch wurde 
die "Gefahr, dai; Braiilien als Verbalieferant 
Argentiniens Paraguay eine vernichtende Kon- 
furrenz macht, ausgeichaltet. 

Sehr beadhtensmert tft die allgemeine Ent- 
Nderbaus zwischen .- 1923 und 
1924. Im erftaenannten Nahre betrug der Wert 
der ausgeführten Aderprodufte 1, 6 Millionen 









5. Anguft, 








Bibel Konferenz 
KSolorado Springs 


vom 16. — 30. Muguit, 
unter Zeitung des 


Moody Bible Juftitute, 








Sichere HGenejung für Nrante 
dnrd) das tuunderwirfende 


Crauthematiihe Heilmittel 


— and) Brannjceidtismus genannt. — 
Erlänternde Zirknlare werden portofrei 
zugefandt. Nur einzig und allein edjt zu ba- 


ben von 
Sohn Yinden, 


Spezialarzt und alleiniger Berfertiger der 
einzig echten, reinen eganthematiichen Heil- 
mittel. 

Dffice nnd Kefidenz: 3444 Memphis 
Ave, S.®. 

Yetter Bor 485 - Brooklyn Station, 

Gleveland, L. 

Dan hüte fid) vor Falfhungen nnd fal- 

idjen Anpreifungen. 








Ugenten verlangt 
In jedem Dorf, in jeder Gemeinde, möd- 
ten wir einen regen, zuperläfjigen Ayen- 
ten für Dr. Bufhel’s berühmte Selbit-Be- 
dandiung unftellen. Yür nähere Auskunft 
und freien ärztlichen Rat wende man fid) an 
Dr E Bufbelf. Par 77. Chicago. AU 


YWafjerfucht, Kropf 
ir haben eine jichere Kur fiir Siropf oder 
dDiden Hals (Goitre). Much Herzleiden, Wai- 
terfucht, Verfettung, Nieren Magen= und Le: 
berleiden (Gallenttein), Hämorrhoiden, Ge- 
Ichwüre, Nbeumatismus, Yuderfranfheit, Kraus 
enleiden, Nerven=e und andere Schwächen — 
tverden mit Erfolg behandelt. Nerztlicher 
Nat und Aniwveifung mit jeder Behandlung frei. 
The Ditrod Laboratories 
3437 WW, North Ave. Chicago, Il. 


Magentrubel 


aller Art Fann schnell geheilt werden durd 
die berühmten und beliebten 
Germania Magen-Tabletten. 

Dieje Tabletten heilen die entziindete 
Schleimhaut im Magen und neutralifie- 
ren die fcharfe Säure, welche das jaure 
Aufitoßen, Sodbrennen, Erbredyen, Krämp- 
fe und Ropfichmerzen verurjadht; fie ver- 
teilen die Gafe und das Magendrücden und 
machen den Magen gejund und Itarf. 

Preis nur 30 Gents per Schachtel; 
4 Schachteln $1.00, bei: 
N. Landis, 14 Mercer St., 
Gineinnati, Ohio. 

Leute in Canada fünnen die Medizin 
zollfrei beziehen 3 Schachtel für 1 Dollar 
bei Klaffen und Wall, Hague, Sast. 
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1925 
Reios God, in 1924 2, 8 Millionen. Der 
Mert der Viehzuchtprodufte hatte fih von 1,4 
Millionen in 1923 auf 2,1 Millionen Reios 
Gold in 1924 erhöht, während der Wert der 
Kortprodufte eine weniger große Erhöhung er=- 
fuhr, nämlich von 2,8 Millionen Bejos Gold 
in 1923 auf 2,9 Millionen in 1924. ; 
Ton größter Wichtigfeit ijt natürlich für 
Raraguay das Andauern der politijchen & Ord= 
nung und Nube im Lande. D.D.I 
Möchte gerne Die "Hdrefie des Abraham 
Sietrih Faft erfahren. Wie ich denke ijt er 
anno 1901 aus NRufland aus Apuchtina ausge= 
wandert, möchten gerne in Briefmwechjel treten. 
Meine Adrefie iit: Safob Koh. Yiaaf, Her- 
fhel, Sasf., Bor 66. 








Br er 
Tinte 
Beite Schreibetinte in Fonzentrierter 
Mate nıır 50 Cents per Onart. Warum 
mehr zahlen? Verfandt überallhin poit- 
frei gegen Einjfendung des Betrages per 
Roital Note. — Agenten verlangt. 
Alerander Specialty Co., 
821 Nlveritone, Ave., Winnipeg, Can. 








z r 
Gegen Afıhma und Henfieber 
Wie man ich von Anfällen befreien Fann. 
Fine Methode, welche durd ihre uunder- 
bare Wirfung Anfiehen erregt. 

Berjuche es frei! 

Wenn Sie an den fchredlichen Anfäl- 
fen des Mithma- oder Heufieber Teiden, 
wenn die Atemnot Sie fait erwürgt, als 
ob jeder Atemzug der leßte fein follte, jo 
unterlaffen Sie nicht, fofort bei der Yron- 
tier Nithma Co., um eine freie Probejen- 
bung Ddiefes wunderbaren SHeilmittels ge- 
gen obige Leiden anzubalten. E3 tut nichts 
sur Sache, wo Sie wohnen oder ob Sie 
überhaupt nicht an ein Heilmittel unter 
der Sonne glauben, bitten Sie einfach um 
diefe freie Brobejendung. Wenn Sie jchon 
lange leidend find und alles Möglichite ge 
gen diefe Ichreeflichen Mithbma-MAnfälle ange: 
wandt haben, iwvenn Sie ganz etmutigt ımd 
ohne Soffnung find, dann lafien Sie ich 
noch eine Probeiendung diefes wunderba- 
ren SHeilmittels zufenden. 

Es iit diejes der einzige Weg, auf wel 
dem Zie erfahren fönnen, was der Fort: 
Ichritt auf diefem Gebiet für Sie tut, troß 
allen Ihren Enttäufhungen im Ringen 
nad ‚sreibeit vom Mithbmafteber. Salten 
Sie um die freie Rrobefendung an; tuen 
Zie es gleich. 

Wir veröffentlichen diefe Notiz, damit 
fich jeder Leidende von der Wirfung diefer 
munderbaren Methode iiberzeugen fann, in- 
dem er einen freien Verfuc mit diefem 
Heilmittel macht, welches Taufenden be- 
fannt it, als die größte Wohltat, die ih- 
nen in ihrem Leben zuteil geworden iit. 
Senden Sie den untenfolgenden Coupon 
fofort. Warten Sie nicht länger. 


FREE TRIAL COUPON 
FRONTIER ASTHMA CO., Room 
955 C Niagara and Hudson Sts., 
Buffalo, N. Y. 

Send free trial of your method to: 


....—... 1... ee 
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Hämorrhoiden. „Ich war längere Zeit 
mit Hämorrhoiden geplagt und nicht im 
Itande, Erleihterung zu finden,” jchreibt 
Serr Karl PDittner von New Horf City. 
„sh babe dann Forni’s Alpenfräuter ge- 
braudht und mein Leiden ilt vollitändig 
verihivunden.“ Dies vorzügliche Kräuter- 
präparat verbeijert das Blut und jtärft die 
Ausiheidungsorgane. Es ilt feine Apothe- 
fenntedizin; Spezialagenten liefern es di 
reft aus den Yabaratorium von Dr, Peter 
Sahrney and Sons Co., in Chicago, II. 

HBollfrei geliefert in Kanada. 





. 3b babe von Klaas Janzenes, Sibirien 
einen Brief erhalten, in welchem ich gebeten 
iwerde, ihre Verivandte hier in Amerifa auf: 
zufuchen. Krau Nlaas Janzen ijt eine geborene 
Marin Mich. Löppfy aus Nufland, Fürjtenland, 
aus dem Dorfe Michelsburg. Ihre Mutter var 
eine geb. Maria Jaf. Dyd. Die Schweiter ih 
res Großvaters, Helena 9. Gpp, joll in Wald- 
heim, Sasf., wohnen, deren Slinder wohl Sa= 
tharina und Maria find. Ahr Großvater hat 
bier in Neinfeld, Man., auch einen Bruder 
Abr. Dyd, deffen Kinder jollen Beter und An- 
na gewejen jein. Mit Anna foll Frau Ranzen 
gut befannt fein, denn fie haben die Schulzeit 
gemeinfam zugebradt. 

Eingejandt von G. G. Braun, PB. O, Wald: 
heim, Sasf., Box 84. 

Sch juhe einen Rornelins Wittenberg, er 
joll in Californien wohnen und ijt vom Teref 
dorthin gezogen. Dann einen Zafob Martens, 
Carpenter, gewohnt. Auch fol ein Rornelius 
Wall von Sagradotvfa, Orloff, in Amerika 
fein. Dann find dort die Kinder des Aron Ne- 
schren von Sparrau, Kontiniusfeld hingezogen. 
Sie find die Eouftinen und Vetter meiner Frau. 
— ‘ch bin Beter Heinr. Janzen, geb. in Tiege, 
No. 8, Sagradomwfa, gewohnt am Teref in No. 
10. Meine Frau ift Helena Gerh. Warfentin 
aus Altona, No. 9, Sagradotvfa. Ihre Gro$: 
mutter war Johann Heinrichs Frau, früher 
Negehr, Sagradotvfa. — Bitte in der Nedaf- 
tion der Nundichau zu melden. 





Meine Schwägerin möchte gerne die Adrei- 
je ihrer Freunde bier in Amerifa ausfindich 
machen, Sie ijt eine geb. Maria Buhler aus 
Marienthal, Gouvd, QTaurien. Sie fchrieb mir, 
dab ihr Mann im Nahre 1923 geitorben ift, 
und dat ihr ältejter Sohn Heinrich nach Aıne= 
rifa fahren wollte. Er it im Juli 1924 abge= 
reiit und den legten Brief von ibm aus Mos- 
fau erhalten und nechher feine Nachricht. Sie 
ichreibt, es ijt zu jeytver, anzunehmen, daß er 
ums Leben gefommen tit und hofft duch die 


. Rundichau feine Adrefje zu erfahren. 


Meine Adrefie: Elifabeth Bayer, Stodton, 
California, R. 4, Bor 446. 

Sude See: Tante, wohnhaft California. 
Sie iit Schweiter meiner Mutter, Tochter des 
veritorbenen Kornelius Schellenberg aus No. 3 
afitorw Anfiedlung. Ihr Name iit Margarete. 
Nah Amerifa ausgewandert 1905—08. In 
Serbert angesiedelt, jpäter nach California. Be- 
fomme viele Anfragen bon meinen Eltern, ob 
fte noch am Leben ijt? Möchte freundlichit Aus. 
funft haben. Ber Adrefle: Raul Berk, Kinlen, 
Sast., (E.P.R.) Bor o, Canada. 


Mein Freund, Job, Abr. Siaaf, fchreibt v. 
Nukland, Für Rodolst, Samara, ich fol do 
durch die Rumdihau anfragen, mo Jakob Joh. 
Haak, im Frühjahr (dochtvuohl 1924) nad 
Amerifa ausgewandert, fih aufhält aus dem 
Taurifhen Goud., Dorf MWeranderfron. Bitte 
fchiden Sie Xhre Mdrefje an Rob. P. Neimer, 
Nojthern, Sasf. 
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Könnte mir jemand die genaue Adrefie des 
Anton Knafk, wohnhaft wohl in Nanjas, ange- 
ben. Sie find aus Holland eingeivandert. Wir 
haben für fie einen Brief von ihrem Veriwand- 
ten aus Ruhland mitgebradt, haben aber nicht 
die genaue Mdrefle. —  Unjere Adreffe it: 
Sunnpslope, Alta., Bor 4. Bet. Joh. Warfentin. 











Copyright by “Lapidar” Co., Chino, ( Calif. 
PBajtor Künzle, der befte Slenner von fchivei- 
zertihen Alpenfräutern und Sträuterpräpara= 
ten, Ddejien Bücher in vielen Schweizerfchulen 
offiziell eingeführt find, fchreibt über Lapidar 
und feine Wirfung folgendes: 


Lapidar ijt aus abfolut giftfreien Pflanzen 
bereitet. 


Wirfung: E3 reinigt das Blut von berhod: 
ten Stoffen aller Art, Hilft daher jehr oft bei 
Aderverfalfung, Gicht, Ausfchlägen und Sar- 
bunfeln, Hämorrhoiden, Steifheit d. Glieder, 
nerböfem Kopfiweh, zerbridt Gallenjteine, Bla=- 
jenfteine, Nierenjteine und führt jie aus, heilt 
Fallfucht, wein jelbe im Blut liegt. 3 be= 
hebt Blutftauungen, heilt falte Füße, Kopftweh 
(wenn e3 bon Blutanftauung herrührt), ber- 
hütet Schlaganfälle, bringt vom Schlag gerühr, 
te Glieder wieder zurecht, übt jehr günjtige 
Wirfung auf Magen, Nieren und Lungen. 
Frauen lernen Lapidar noch bejonders fchät- 
zen. 


LZapidar wird importiert, da all die nöti- 
nen Kräuter zur Herjtellung desjelben nur in 
ben Schweizeralpen in befter Qualität gefunden 
werden fünnen. 68 ift echt nur mit obiger 
Schuimarfe und Namen und fann bezogen twer- 
den bon Agenten zum PBreife von $2.50 per 
Bor oder Ddireft gegen Vorausbezahlung bon 
der 


Lapidar Co., Chino, Galif. 
NApenten überall gefndt. 











Land zn verfanfen. 


Babe etiva 700 bis 900 Afer Land zu 
verfaufen, mit oder ohne Ernte. Die Wirt- 
ichaften im Dorfe. Das Land eine halbe bis 
drei Meilen vom Dorfe entfernt. 

Um nähere Nusfunft wende man jich 


an 
Beter Nenfeld, 
Winfler, Man., Bor 293, Diterwid, Can. 








Denticher Arditekt 
und Banmeiiter. 


Sch möchte mich empfehlen für Anferti- 
aung von Bauzeihnungen und Koitenan- 
Ichlägen, ufm. 

Hitr Häufer, Stälte, Silos in Stadt 
und auf der arm. 

Sch übernehme aud, wenn gemwünict, 
die nollitändige Konitruftion für obenbe- 


‚nannte Bauten. 


Sohahtungsvoll 
BP. €. Beterfon 
Phone 3. 1806. 196 Johnfon Ave. 
Winnipeg. 





16 Mennonitiihe ARundidhan 
Lyon 0 


Shijfjslarten 
HAMBURG AMERIKA LINIE = HAPAG : 


direft von Hamburg Niga — Libau nad Canada und New Hork, und unıgefehrt. 
Unübertreffliche deutjche Bedienung. Prädtige neue Schiffe, neuejte Sicherheits: 
und moderne Einrichtung. 
Abfahrten ca. jede 5 Tage von und nad) Europa. 


Geldüberweijungen 


in Dollar oder Zandeswährung per Bojt oder Kabel. 

Alle notarishen Dokumente jowie Reijepäffe, Bürgerpapiere, Einreifefheine, Teita- 
mente, Bifigtitel etc. werden promt und reell ausgeführt von %. ©. Stimmel, deut» 
iher Notar und Commiffionär,. iiber 26 Jahre am Plaß. 

Alle weitere Auskunft wird gerne und frei erteilt bei allen autorijierten Agenten 
oder direft von der 





General Agentur 
UNITED AMERICAN — HAMBURG AMERICA LINE 
J. G. Kimmel Gen. Agt. 
656 MAIN ST 
Deutjche unterjtügt eine deutjiche Linie. 
Spezielle Erfurjion Rerfötouren. — Man verlange Projpefte frei. 





Pr” 
w 


Hoffe noch, 
felbft wenn andere Medizinen Dir nicht geholfen 


haben. Ein einfaches, erprobte3 
Kräuterpräparat wie 


$gorni’s 


Bio enkräuter 


kann Dich auf den Y der Genefung bringen. G3 hat die für taufend 
Andere getan. Warum nicht aud für Dich, 


E83 ift durchaus zuverläjfig._E3 enthält feine fchädlichen 
Drogen. Gs3 ift gut für jeden in der Familie, 
Die intereffante Gefchichte feiner Entdedung, forwie wertvolle Auskunft 
und wahrhafte Zeugnifje, werden auf Wunfc, frei geichidt. 
Diefes berühmte Kräuterheilmittel ift nicht in Apothefen 
zu haben. Befondere Agenten liefern es. Man fchreibe an 
Dr. Peter Sahrney & Sons Eo. 


2501 Wafhington BIvd, Bollfrei in Kanada geliefert. Ghicago, ZU. 
D— ————— 


Schiffsfarten 


für direfte Verbindung zwischen Deutjchland und Canada zu denfelben Bedingungen 
wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutjchen Lloyd find befannt wegen 
ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 

Deutiche, lat Eure Verivandten anf einem dentfchen Schiff 

kommen! Ilnteritügt eine deutiche Dampfer-Gejellicdaft! 


Geldüberweifungen 
nad allen Teilen Europas. Sn amerifanifchen Dollars oder der Landeswährung aus- 
gezahlt, je nad) Wunsch. 
Kede Auskunft erteilt bereitwilligit und Foftenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Canada, G. £. Marun, General-Agent 
794 MAIN STREET TEL. J 6083 WINNIPEG, MAN. 


E Beitellzettet, F 
Side hiermit $ .... für „Mennonitifche Rundichau” 
Sugendfreund.” Gleichzeitig beitelle ich 
Fame (jo wie auf Rundichau): 
Roitamt: 
Staat: 
Route 


- 














und „Chriitlichen 


WINNIPEG, MAN. 


5. Anguft 19955 





Zu. 


Schifskarten 





Auen | " IE ne R 
CANADIAN PACIFIT 
Wenn Sie vorhaben, 
‘Ihre Annehörigen 
vom alten VBaterlande 
nad) Canada 
zu bringen, jo bezahlt-es fid), 
die Sahrfarten von der 
Ganadian Bacific Line 
faufen. Die Yahrfarten find für die nied- 
rigiten Preife von Hamburg, Wien, Mos 
fau, Bufareit, Warihan und anderen 
Städten der europäifchen Länder nad) al. 
len Stationen Canadas. 

Wir bejorgen freie „Einreife-Erlaub. 
nis“ für die Snunigranten von der fanabdis 
chen Regierung. 

Schnelle und jichere Reife, ausgezeid). 
nete Bedienung, angenehme Fahrt. 

Wegen Ratichläge und Ilnterftügung 
wende man Jicd an den nächiten Agenten 
oder jchreibe man an: 

WB, CE, Gasen 
364 Main Str. Winnipeg, Man, 


wenn Sie 








Tarmland, 


Wer gute8 Land preiswert und zu 
günstigen Bedingungen, mit odr ohne Xn- 
ventar, faufen und fic gegen Schaden hüs 
ten will, wende fi) an mich. Allen Zandfu- 
chern ftehen meine biefigen Erfahrungen 
und Renntnijje von iiber 40 Sahren, frei 
zur Verfügung. 

Bin Stets in der Lage die beften Kauf 
gelegenbheiten anzubieten. 

Empfehle mic) aud) zur Beforgung von 

Sciffsfarten 
auf fämtliche Linien. 
Hugo Garftens, Notar, 


407 Bank of Nova Scottia, Ede Porr 


tage Ave. und Carıy Str. Winnipeg. 
Tel. A 3091. 








Geld zu verleihen 


auf verbeffertes Farmeigentum. Man fchrei- 


be in deutjcher Sprache. Much einige gute 


Sarnıen in der Nähe Winnipegs zu vers 
faufen. 
International 2oan Go. 
404 Truit n. Loan Bldg. 
Winnipen, Man. 








Agenten 


gewünfcht in jeder Ortfdaft. Keidt ver 


*% 
119 
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Br 
> 
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fäuflide Saushaltungs - Bedarfs - Ar 


titel. — Purity Products Co., 550 Robh 
Ude. Winnnipeg, Man. 





